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Montag, den 18. Januar 1926 

Das Reichskabinett Luther. 
Geßler bleibt Reichswehrminiſter. — Das Innenminiſterium erhült der Demohrat Koch. 

Durch WTB. wird mitgeteilt; Die Erörterungen zwiſchen 
dem mit der Bildung einer neutralen Regierung der Mitte 
beauftragten Reichskanzgler Dr. Luther und den Vertretern 
der Zentrumspartei, der Deutſchen Volkspartei, der Deut⸗ 
ſchen Demokratiſchen Partei und der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei ſind Sonnabend nachmittag zu Ende geführt worden. 

Es darf bamit gerachnet werden. daß im Laufe des Mon⸗ 
burti auen. Grundlagen für die endgültige Eutſcheidung 
vorliege 

Die wahrſcheinliche Miniſterliſte: 

Im Reichstage wurde fſolgende Miniſterliſte für das 
kommende Reichskabinctt als wahrſcheinlich geuannt: 

Reichskansler: Dr. Luther. 
Aeußeres: Dr. Streſemann. 
uneres: Koch (Dem.) 
irtſchaft; Bürgers⸗ſtöln (3.), Direktor des Schaaff⸗ 
hauſenſchen Baukvereins. 

Tinißter Reinhold (Dem.] ehem. ſächſiſcher Finanz⸗ 

Arbeit: Brauus (3.). 
Landwirtſchaft: Hep (DVP.), Präſident des Reichs⸗ 

landbundes. 
Verkehr: Krohne (DBPh). 

uſtis und beſetzte Gebiete: Marx (3.5). 
'oft: Stinal (Bayer. Vy.). 

Reichswehr: Geßler. 

Die Bayeriſche Volkspartei hat vorläufig dieſer Miniſier⸗ 
liſte noch nicht gugeftinmt. Ihre endaüllige Entſcheidung 
wird ſie in einer Fraktionsſizung am Montagnachmittag 
treffen. 

Blribt Geßlerꝰ 
Reichswehrminiſter Dr. Geßler ſoll nunmehr doch bereit ſein, 

als Reichswehrminiſter im Kabinett zu bleiben. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß Geßlers ſoll, nach der „Voiſiſchen Zeitung“., auf den Ein⸗ 
fluß des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns zurückzujühren 
ſein, der geſtern eine lange Unterxredung mit Dr. Geßler gehabt 
habe. Dr. Geßler ſoll, wie der „Lotalanzeiger“ meldet, auch da⸗ 
durch zur Beibethaltung ſeines Amtes veranlaßt warden ſein, 
baß er ſofort noch der Bildung und der Vorſteuung des Kabi⸗ 
neits für drei Monate beurlaubt wird, in welcher Zeit Dr. 
Luther vertretungsweiſe das Reichswehrminiſteriüm mitüber⸗ 
nehinen Wird.. — 
Das nene Kabinett unterſcheidet ſich in Feiner Zuſammen⸗ 
jetzung weſentlich von dem erſten Kabiüett Luther. Daßz an 
Stelle von Herrn Schiele der Demokrat Koch das Reichs⸗ 
innenminiſterium übernommen hat, an Stelle von Herrn 
Frenken Herr Marx das Reichsjuſtizminiſterium, an Stelle 
von Herrn Schlieben Herr Reinhold das Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium, bedeutet eine Abwendung von dem ſtrammen 
Rechtskurs des erſten Kabinetts Luther. Man darf anneh⸗ 
men, daßz es nicht die Abſicht, dieſer neuen Miniſter iſt, das 
3 friit des Kabinetts von Gnaden der Deutſchnationalen 
au friſten. 

Das Kabinett iſt trotzdem durch die Deutſche Volkspartei 
ſtart belaſtet. Daß an Stelle des Grafen Kanitz einer der 
räſidenten des Landbundes, Herr Lepp, das Ernährungs⸗ 

miniſterium übernimmt, vermehrt die Belaſtung. Die Nei⸗ 
gung zum Rechtskurs hat die Deutſche Volkspartei noch bei 
den Verhandlungen über die Bildunga dieſer Regierung hin⸗ 
länglich bewieſen. 

er in dieſer Regierung die Führung hat, wird ſich ſehr 
bald herausſtellen. In der auswärtigen Politik muß ibre 
erſte Aufgabe ſein, den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund ſchleunigit berbeisuführen. 

In den Fragen der Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik ſteht 
ſie vor nicht leichten Aufgaben. Die Sozialdemokratie hat 
ihre Forderungen auf dieſen Gebieten in ihrem Programm⸗ 
entwurf für die Verhandlungen über die Große Koalition 
umrifen. Ihre Forderungen waren keineswegs übermäßig. 
Wenn die neue Regierung glaubt, ſie beiſeite ſchieben zu 
können, wird ſie ſehr bald in einen Konflikt mit der Sozial⸗ 
demokratie geraten. ů 

Dasjelbe gilt für die Erledigung der Fürſtenabfindung. 
Die neue Regierung wird im Parlament keinen leichten 

Stand haben. Sie iſt eine Minderheitsregierung, ſie muß 
ſich ihre Mehrhbeit im Parlament ſuchen. Sie muß zu dieſem 
Zweck Klarheit über ihren Kurs ſchaffen. Ob die Aenderung 
der Zuſammenſetung der Regierung gegenüber der erſten 
Regierung Luther eine dauernde entſchiedene Abkehr vom 
Rechtskurs bedeutet, muß ſich herausſtellen. 

Sollt die Regierung, in der die Herren Koch, Marx und 
Reinhold die deutſchnationalen Miniſter erſetzt haben, ſich 

   

  

trotzdem nach rechts orientieren wollen, ſo würde ſie ſehr 
bald eine neue entſcheidende Situation herbeiführen, in der 

die Sozialdemokratie vor neuen Entſchlüffen ſtehen würde. 

Um die Verkingerung der Rheinlandbeſatzung. 
Deutſche diplomatiſche Aktion in London. 

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: Der deutiche Botſchafter habe während des Wochen⸗ 
endes im Namen Streſemanns dem Unterſtaatsſekretär im 
engliſchen Auswärtigen Amt eine wichtige Mitteilung ge⸗ 
macht. Gleichzeitig mit dieſer Demarche haben ſolche in 
Paris und Brüſſel ſtattgefunden. Ihr Zweck ſei, in erſter 
Linie geweſen, die Abſicht der Beſatzungsmächte bezüglich 
der Skärke der Militär⸗Kräfte zu erfahren, wie ſie ſie in 
der zweiten Zone (Koblenz) und in der dritten Zone (Nainz) 
nach der Räumung der erſten (Kölner) Zone aufrechtzuer⸗ 
halten beſchloſſen baben. Gegen den Beſchluß der Botſchaf⸗ 
terkonferenz, daß die geſamte Garniſon der Alliierten in der 
zweiten und dritten Zone 75 000 Mann (60 000 Franzoſen, 
S000 Engläuder und 7000 Belgier) betragen ſoll, hat Streſe⸗ 
mann einen energiſchen Proteſt erhoben, da dieſer Beſchluß 
dem Artikel 429 des Verſailler Vertrages widerſpreche und 
mit dem Geiſt des Lgcarnopaktes unvereinbar ſei. Dem 
Korrefpondenten zufolge tit dem deutſchen Botſchafter mit⸗   

geteilt worden, daß der Beſchluß richtig wiedergegeven wor⸗ 
den ſei. In der auſchlietzenden Erörterung habe der dentſche 
Botſchafter die unglücklichen Rückwirkungen dargelegt, die 
ein ſolcher Beſchluß auf die innerdeutſche und die internatio⸗ 
nale Lage haben könnte. Der Berichterſtatter erfährt, daß 
Berlin äußerſte Unzufriedenheit mit der Antwort der Alli⸗ 
ierten zeige. Der Korreſpondent verſucht anseinanderzu⸗ 
ſetzen, daß keine ſehr ſtichhaltige Begründung für die deutſche 
Anſicht zu beſtehen ſcheine, wonach Artikel 429 des Verſailler 
Vertrages verletzt worden ſei, denn dieſer Krtikel beziche 
ſich allein auf die Beſetzungsperiode und nicht auf die Stärke 
der Beſatzungstruppen im beſetzten Rheinland oder in einer 
beſtimmten Zone. Dies ſei eine Frage der Vereinbarung 
unter den alliterten Mächten, andererſeits werde in London 
ein beträchtliches Maß von Sympathie ausgedrückt, daß der 
Locarnovertrag vielmehr zu einer „unſichtbaren“ Beſetzung 
hätte führen müſſen, als zu einer größeren Dichte der Trup⸗ 
pen in irgendeiner Gegend. 

Vor einigen Wochen habe ſich die britiſche Diplomatie 
vergeblich dafür eingeſetzt, um eine Lage, wie ſie jetzt ent⸗ 
ſtanden ſei, abzuwenden. Sie habe es für ſelbſtverſtändlich 
angeſehen, daß die Zurückberufung von etwa 15 000 Mann 
britiſcher und belgiicher Truppen durch die Zurückziehung 
einer entſprechenden Zahl franzöſiſcher Truppen beautwor⸗ 
tet werde. Bei der Sparſamkeit im allgemeinen und den 
Reparationen, die Eugland aus der Dawes⸗Annuität er⸗ 
halte, könnte viel für ein ſolches Berfahren geſagt werden. 
das mit der von dem Dawesausſchuß ausgedrückten Hoff⸗ 
nung harmonieren würde, daß keine Gelegenheit für eine 
baldige Verminderung der militäriſchen Ausgaben verfäumt 
werden ſolle. Nach der Räumung einer ſo wichtigen Zone, 
wie der Kölner Zone, müſſe der frühere Höchſtbetrag von 
240 Millionen ſehr weſentlich herabgeſetzt werden können. 

Die Interngtionale des Geiſtes. 
Die Gründungsfſeier des internationalen Inſtituts. 

Das Inſtitut für internationale geiſtige Zuſammenarbeit 
iſt Sonnabeud nachmittag durch den Präfidenten der frau⸗ 
zöſiſchen Republik, Doumergue, und den derzeitigen Vor⸗ 
ſitzenden des Völkerbundsrates, Scaloja, in Anweſenhert 
des diplomatiſchen Korps, der Ver⸗ 5. 860 wiſienichaft⸗ 
licher Vereiniguugen aus dent Aus alild, des Generalfekre⸗ 

17. Jahrgang 

  

  

für Angeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗: 
beſtellung und Drucklachen 32903 

  

  

  

tärs des Völkerbundes, Eric Deummond, im Pavillon 
Montpenſier des Palais Royal eröffnet worden. Der Er⸗ 
öffnungsfeier wohnten deutſcherſeits außer Bolſchafter von 
Hoeſch bei: Profeſſor Einſtein als Mitglied des Völker⸗ 
bundsSausſchuſſes für internationale geiſtige Zuſammen⸗ 
arbeit, Profeffor Schulze⸗Gaevernitz als deuticher ſtändiger 
Mitarbeiter des Inſtituts und Proſeſſor Leo Fryd 
Die Weiherede hielt der franzöſiiche Unterrichtsminiſter, 
der in ſeinen Ausführungen insbeſondere die Befürchtungen 
zli zerſtreuen ſuchte, die im Auslaud angeſichts der Tatſache 
laut geworden ſind, daß das neugegründete Inſtitut ſeinen 
Sitz in Paris hat, von der franzöſiſchen Regierung unter⸗ 
halten und durch einen Franzoſen geleitet wird. Um die 
Grundloſigkeit dieſer Befürchtungen zu erkennen, genügt es, 
ſo erklärte de Monzie, die Statuten dieſes Inſtituts zu leſen, 
ſeine Organiſation zu ſtudteren und die Gewiſſenhaftigkelt 
ſeiner Mitglieder in Rechuung zu ſtellen. Das Inſtitut ißt 
ebenſo von dem Geiſt der Zufammenarbeit für den Frieden 
und den Fortſchritt der Völker beſeelt, wie beinthlahte 
Es gibt keine notwendigere und dringendere Aufgabe, als 
überall die Geiſter vorzubereiten und die Herzen zu gewi 
nen zur brüderlichen Zuſammenarbeit der Geiſter und der 
Herzen aller Menſchen, jeder Raſfe, jeder Sprathe, jeder 
Farbe. — Hierauf übernahm Scialofa als derzeitiger Ro 
ſitzender des Völterbundsrates die dem Inſtitut zur Ne 
fügung geſtellten Räume und ſprach der franzöſiſchen Reg 
rung und dem franzöſiſchen Volke den Dank des Völke 
bundes hierfür aus. — Als Vorſitzender des Völkerbunds⸗ 
ausſchnijes für internationale geiſtige Zuſammenarbeit 
ſprach alsdann Profeſſor Lorentz, der u. a. betoute, es ſei 
von Wichtigkeit, daß das Inſtitut für geiſtige Zuſammen⸗ 
arbeit wirklich international fei; als Vorſitzender des Anuji⸗ 
ſichtsrates führte Painlevé u. a. aus: Die intellektuelle Elite 
jedes Volkes hat zunächſt die Anfgabe, das Genie des eine⸗ 
nen Volkes anzulvornen, ſeine Kunſt, ſeine Literatur und 
ſeine Wiſſenſchaft zu entwickeln und alles zu tun, um feine 
Eigenart ins rechte Licht zu ſetzen. Darüber hinaus erwächſt 
dieler Elite aber auch eine zweite Aufgabe, nämlich, die Seele 
der anderen Völker zu begreifen und gewiſſermaßen der 
Dolmetſch des Fremden im eigenen Lande zu werden. Un⸗ 
glück wird über jedes Volk kommen, das auf die hört, die 
jede Verbindung mit dem Anslande ablehnen. Es ſprachen 
ferner der Geueralſekretär des Völkerbundes, Sir Erie 
Drummond und der Direktor des neugeſchafſenen Iuſtituts, 
Pofeſſor Lechaire, der das Programm des nenen Inſtituts 
umriß und als ſeine Hauptaufgabe das Studium ſämtlicher 
geiſtigen Beziehnngen zwiſchen den Völkern bezeichnet. 

Auf dem Programm der Muſikvorträge, die die Feier 
umrahmten, waren Becethoven, Händel, Mozart und Schu⸗ 
mann vertreten. 

    

     

   
   

    

Der Shundal der deutſchen Fürſtenabfindung. 
Die Sozialdemokratie fordert Volksentſcheid. — Deutſche Millionen für engliſche und ruſſiſche Fürſten. 

Der „Vorwärts“ meldet, daß der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
vorſtand beſchloſſen hat, dem am Dienstag zuſammentrelenden 
Parteiausſchuß vorzuichlagen, die organiſatoriſche Vorbereitung 
für einen Volksentſcheid uͤber die Fürſtenabſindung zu treſfen. 
Der Beſchluß des Parteivorſtandes iſt, wie das Blatt ſchreibt, 
unter dem Eindruck der Tatſache gefaßt worden, daß nach der 

bisherigen Entwicklung der Dinge wenig Ausſicht beſteht, im 

Reichstag eine Löſung zu erzielen, die dem Rechtsempfinden 

des Volies einigermaßen entſpricht. Zu der Meldung einiger 

Morgenblätter über das Zuſtandekommen einer Verſtändigung 

wiſchen den Mittelparteien über die Fürſtenabfindung ertlärt 

bas „Verliner Tageblatt“, daß vorläuſig nur Verhandlungen 
über die Schaſſung eines beſonderen Schiedsgerichts beim 

Reichsrat ſchweben. — 

In der Galerie der fürſtlichen Raffkes iſt der welfiſche 

Erherzog von Braunſchweig eine gaus beſondere Nummer. 

Seinen anſehnlichen Raub im Ländchen Braunſchweig hat 

er in Sicherheit. In Preußen iſt er vorläuftig mit Auf⸗ 

wertungsforderungen abgeblitzt. Jetzt hat er als Beſitzer 
einer ſehr koſtbaren Gemäldegaleric begonnen, einen Teil 

zu verfülbern. U. a. hat er 178 Bilder an den Provinzial⸗ 

verband Hannover verkauft zu einem Geſamtpreis von 
910125 Mark. Bezeichnend iſt folgende Stelle aus dem ab⸗ 
geſchloſſenen Kaufvertrag: 

„Die Zahlung wird in engliſchem Pfund zum Mittel⸗ 
kurſe der Berliner Börſe an dem der Zahlung vorher⸗ 

gehenden Werktage an das Bankhaus Contts and Co. in 

London wegen der oberſten Verwaltung des Geſamt⸗ 
hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg zugunſten der N. B. Han⸗ 
delsmaatſchappii Pollux in Amſterdam geleiſtet. 
Der Exfürſt läßt alſp ſich nicht in deutſchem, ſondern in 

engliſchem Gelde bezahlen und legt es nicht im „geliebten 
Vaterlande“, ſondern im Auslande an. Als Mitglied der 

Cumberland⸗Familie hat er wieder ſein Herz für England 
entdeckt, für das England, das während des Krieges auf 
Wunſch aller Patrioten von Gott geſtraft werden ſollte. Es 
find doch edle Patrioten, unſere modernen Raubritter. 

Der jetzt ruſſiſche Herzog Karl Michael bat im Jahre 1914 
die deutſche Staatsangehörigkeit aufgegeben und als deut⸗ 
ſcher Landesfürſt in der ruſſiſchen Armee eine Stellung als 
Artillerie⸗Gencral angenommen. So was kommt vor. Wäre 
der Mann gefangengenommen worden, ſo hätte er nach 
geltendem Kriegsrecht erſchoſſen werden müſſen. Nun er 

der Rechtsnachfolger des durch Selbfimord geendeten 
mecklenburgiſchen Großöherzogs iſt, hat ihm die meck⸗ 
lenburgiſche Staatsregierung auf ſeine Anſprüche bereits 
fünf Goldmillionen ausgesahlt. 

34 à· 60 
„Legen Sie die Schweine um. 

m Perlacher Mordprozeß wurde am Sonnabend die 
Roit beiprochen, die der Maſor Schulz vom Freikorps Liützow 
bei der Erſchießung geſpielt hat. Cegen Schuls ſchwebr noch 
ein Verfahren wegen Verdachts der Mittäterſchaft, deſſen Er⸗ 
gebnis von dem Ausgand des leßigen Mordprozeſles abhängt. 

    

Nach den Angaben der beiden Angeklagten ſoll Schulz die Er⸗ 
ſchießung mit den Worten befohlen haben: „Legen Sie die 
Schweine um!“ Ein Zimmergenoſſe von Schulz, der Ober⸗ 
leutnant a. D. Seidler, bekundete jedoch, daß Schulz an jenem 
Tage erſt gegen 9 Uhr morgens berWlernae ſei, während die 
Aeußerung nach den Ausſagen der Angeklagten ſchon früher, 
um ? Uhr, gefallen ſein ſoll. Der Zeuge Seidler verbreitet ſich 

auch über Befehle, die für die Standgerichtsverfahren Scgertin 
haben. Aufangs hatte vei den Spartakiſtenunruhen in Berlin 

ein wüſtes Durcheinander beſtanden. Da ſeien die Leute einfach 

erſchoſſen worden. Als der Erlaß Noskes aber herausgekommen 

war, hat man jedenfalls dort, wo Waffen gefunden wurden, 
erſchoſſen, ohne kange zu fragen. Die übrigen Fälle ſeien vor 
die Standgerichte gekommen. Die gleichen Befehle hätten für 

die Kämpfe um München gegolten, und zwar bis zum 4. Mai, 

wo Schulz mitgeteilt habe, die Truppenteile hätten nur das 

Standrecht für ſofortige Erſchießung, aber keine Standgerichts⸗ 
barkeit mehr. 

Schulz wurde hierauf unvereidigt vernommen. Er erzählt 

von dem Vormarſch gegen München, vom Kampf in der Nähe 

von Perlach und von Verlnuſten, die ſeine Truppe gehabt habe. 

Am 4. Mai ſei ihm mitgeteilt worden, daß Truppen nicht mehr 

die Standgerichtsbarkeit hätten und die Gefangenen zur Ab⸗ 
urteilung beim Stabsquartier ablieſern müßten. Dieſen Befehl 

habe er an eine Reihe von Offizieren weitergegeben. Von der 

Entſendung Polzings nach Perlach im Laufe des 4. Mai habe 

er gar nichts gewußt, auch nicht davon, daß Pölzing am Nach⸗ 

mittag des gleichen Tages mit zwei Gefangenen zurückgekom⸗ 

men ſei. (Auf dieſe Ausſage hin nimmt der Angeklagte Pöl⸗ 

ing leine frühere Behauptung, Schulz habe den Befehl zur 

Epedition nach Perlach gegeben, zurück) Den lüftrag. 

abends wieder nach Perlach hinauszufahren, habe Pölzing 

von Major Lützow bekemmen, und daß Pölzing am nächſten 

Tage ohne Gefangene zurückgekommen ſei, habe weder er 

(Schulz) noch fonſt jemand vom Stab erfahren. Erſt während 

der Erſchießungen habe er von dieſen Vorgängen, itteilung 

erhalten. Er habe ſofort nach Pölzing ſuchen laſſen, der ſei 

aber nicht zu finden geweſen. Spüter, bei dem pmarſch der 

Truppen habe Pölzing ihm angegeben, daß die Gefangenen ihn 

bedroht hätten. Er habe aber ſeiner Verivunderung Ausdrück 

gegeben, daß ein ſo ſchneidiger Offizier ſich in dieſer Situation 

nuür dürch Erſchießungen habe retten können. Pölsings weitere 

Behauptung, chul, habe ſpäter den Bericht über dieſen Fall 

ſo abzufaſſen befohlen, als ob alles in Ordnung geweſen wäre, 

bezeichnet Zeuge Schuls ſelbſt als eine feige Verleumdung. 

rüfert nimmt nach dieſer Ausſage ſeine Behauptung, er 

babe Schutz ſagen hören: „Legen Sie die Schweine um!? zu⸗ 

rück, bleibt aber dabei, den Befehl zur Erſchießung von. Pölzing 

erhalten zu haben. Auch Pölzing hält die Bekundung über die 

Rolle des Majors Schulz bei der Abfaſſung des Berichts nicht 

mehr aufrecht, beſteht aber darauf, daß Schulz geſagt habe, es 

ſei eine ſehr unangenehme Geſchichte. Der Leuinant, der den 

Bericht dienſtlich abgefaßt hat, ber jetzige Rechtsanwolt Den⸗ 
ningen, bekundet als leszter Zeuge, daß der Vericht wpaß An⸗ 
gabe von Pölzing gefertſgt worden ſei. Mafor Schulz habe die 
ganze Sache ine peinliche Anselegenheit für das Korpß ge⸗ 

nannt. — Die Beweisaufnahme wird am Montag forigeſetzt, 
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Maßreßelung bolſchewiftiſcher Oppofttionsführer 
„Gehorſam iſt die erſte Pflicht“. 

Die Beſchlüſtſe des Kommuniſtiſchen Parteitages begin⸗ 
nen ihre Wirkung auf die Zulammenſetzung der, Sowiet⸗ 
regterung auszuüben. Der Vorſivende des Zentral⸗Exetutiv⸗ 
komitees der Partei bat Kamenew von ſeinem Poſten als 
Vorſitzender der oberſten Wirtſchaftszentrale abbernfen. 
Das Umt wurde Rykow, dem Präſidenten des Nats ber 
Volkskommiſſare, einſtweilen mit übertragen. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß in abſehbarer Zeit Trotzti wleder zurückge⸗ 
rujen werden ſoll, um das Volkskommiſſariat für Arbeit 
und Verteidigung zu übernehmen. Kamenew wurde das 
fetit kurzem beſtehende Innen-⸗ und Außenhandelskommiſſa⸗ 
riat übertragen. Seines Poſtens gleichſalls enthoben wurde 
Sokolnikoff, der an die Spitze des Finanzkommiſſarlats 
ſtait in das Plenum des Rats der Volkskommiffare beruſen 
worden iſt. Durch ſeine Ernennung wird die Sowletregie⸗ 
rung einer ſchärferen Kontrolle der Kommuniſtiſchen Partei 
unterſtellt. Durch dleſe Verſchlebungen in der Regierung 
ſind alle Anhänger der Oppoſition entſernt worden. 

In einer Verſammlung der Partetfunktlonäre 
Ahenten der Ortogruppe Moskau, alſo der eigentlichen 
Hauptfeſtuna des Zeutralkomitees der K. P., hat Bucharin 
[der jetzt zu den wichtigſten Vortämpfern der kommuniſti⸗ 
ſchen Mehrheitspolitik zählt), in einem längeren Vortrag 
über die Ergebniſſe des Parteikongreſſes Gelegenheit ge⸗ 
nommen, eindringlich vor einer Fortſetzung der Oppoſition 
zu warnen. BVis zum Kongreß hältte man das unerfreuliche 
Auftreten der Oppoſition durch eine ſanatiſche Voreingenom⸗ 
menheit der Cppoſitionsſührer jür ihre Ideen noch eut⸗ 
ſchuldigen können; damals hätten dieſe Politiker auch viel⸗ 
leicht noch gebofft, mit ihrer Meinung auf dem Kongreß 
durchzudringen. Jetzt aber. nachdem der Kongretz ſein 
Machtwort geſprochen bat, gebe es nur noch eines: be⸗ 
dingungsloſen Gehorſam und Schweigen. Die Partei dürfe 
nicht durch unaufhörliches Gekeife in einen Diskuſſionsklub 
verwandelt werden. Es ſei ſchon ſchlimm genng, daß die 
Oppoſition in den Reihen der alten Garde des Leninismus 
einen Zwieſpalt bervorgerufen babe, der, wie zu beſürchten, 
noch lange nachtvirken werde. 

und 

  

Monte Abbrnzzio. 
Die Parlamentsfaſchiſten prügeln ſonar ihre Trauergäſte. 

Zur Trauerkundgebung des italteniſchen Parlaments für 
die verſtorbene Mutter des Königs war auch ein großer Teil 
der Oppoſition erſchienen. Was ſich nachher begab, meldet 
WTB. ſo: 

Rom, 16, Januar, In den Wandelgängen der Kammer 
ereignete ſich nach Schluß der heutigen Sitzung ein Zwiſchen⸗ 
jall zwiſchen faſchiſtiſchen Abgeordneten und zur Aventin⸗ 
Gruppe gehörenden Abgeordneten der Popolari⸗Partei. Es 
kam zu Zuſammenſtößen, in deren Berlauf einige Abge⸗ 
ordnete Fauſtſchläge erhielten. 

Ein ſpäteres Telegramm: Als bel Schluß der Sitzung 
ber Kammerpräſident die Kammer auf Mittwoch vertagen 
wollte, erhob Muſiolini Widerſpruch und beantragte, 
die nächſte Sitzung morgen abzuhalten, um die moraliſche 
Nückehs zu regeln. womit nach allgemeiner Auffaſſuna die 

ückkehr der Aventinoppoſition in die Kammer gemeint 
war. Demgegenüber erklärte der andere Faſchiſtenkban 
Farinacci, die faſchiſtiſche Partei könne die Moraljrage 
G[lein regeln. Muſſolini beharrte jedoch auf ſeinem Vor⸗ 
jchlag, der angenommen wurde. Unmittelbar nach der 
Sitzung ürzten lich einige Faſchiſten auf einige Mitglicder 
der Popolaripartei und ſchlugen auf ſie ein. Die Abgevrd⸗ 
neten Merlin, Jacini und Cappa ſollen mißbande lt, 
der Abgeordnete Carbonari verwundet worden ſein. 
Der von den Faſchiſten geſuchte Abgevrdnete de Gaſpert war 
nicht anweſend. 

Wos Muſſolini von der Oppoſttion verlangt. 
Weil die „Populari“ bei der Trauerſitzung der Kammer 

am Sonnabend erſchienen waren, war für den Sonntag eine 
uaußerordentliche Sitzung von Muſſolini angeordnet worden. 
Er benutzte fie, um gegen das „Unterſaugen“ der Abgeord⸗ 
neten der Oppyoſition loszuzichen. Die „Populari“ könnten 
jolange nicht in das Parlament zurückkehren, als ſie die 
faſchiſtiſche Revolntion nicht als vollendete Tatſache aner⸗ 
kennten. Derd Faſchismus geſtatte keine prinzipielle Oppo⸗ 
Rtion. Außerdem hätten die varlamentariſchen Geaner des 
Faſchismus alle moraliſchen Bedenken gegen defſen Dikta⸗ 
Mur abzuſchwören und ferner müßten die „Populari“ jede 
Verbindung mit den ins Ausland geflüchteten Segnern des 
Haſchismus abbrechen. Nach Erfüllung diefer Bedingungen 

iſt Muflolini vielleicht geneigt, ber Oppolition die Rückkebr 
zu geſtatten. 5 

Amiliche Italieniſterung von Familiennamen. 

Ein Detret, welthes am Fretitag im rümiſchen Amts⸗ 
blatt erſchien, oronet an, daß in ber Provinz Trient ſämt⸗ 
liche Familiennamen, die lateiniſchen oder italieniſchen Ur⸗ 

inrungs find, aber in andere Sprachen überſetzt wurden, 
nunmehr die italteniſche Form annehmen müſſen. Familien⸗ 

namen mit fremſprachlicher Endung oder Orthographie 
miüſſen gereinigt werden, Familiennamen, die aus atten 
Ortsbezeichnungen abgeleitet ſind, ſowie Abdelsprädikate 

müſfen italientfiert werden. Rein fremdſprachliche Namen 
können auf Antrag italientſiert werden. Diefes Dekret kann 
auch auf andere Propinzen ausgedehnt werden, Für Zu⸗ 
widerhandlung ſind Geloͤſtraſen von 500 bis 5000 Lire an⸗ 
geſetzt. 

Polens Vemühungen um den Sitz im Bölkerbundsrat. 
Die Preſſeerörterungen über die Wünſche und Hofſnun⸗ 

gen, für Polen einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat zu 
erlangen, werden in den Blättern mit geſteigerter Lebhaftig⸗ 
keit fortgeſetz. Als ein günſtiges Omen kommentiert man 
die Nachricht von der bevorſtehenden Uebernahme des fran⸗ 
Dibhern Botſchafterpvoſtens in Warſchau durch Laroche, der 
isher im franzöſiſchen Außenminiſterium das Völkerbunds⸗ 

reſerat innehatic. Auch glaubt man der italieniſchen Unter⸗ 
ſtützung ſicher 320 ſein, nachdem Scialoja als Vorſitzender 
des Völkerbundsrates bei der, Hinterlegung der Locarno⸗ 
verträge in Genf die Abweſeubeit ſowohl Deutſchlands als 
auch Polens bedauert hat. Die volniſche Rechtspreſſe er⸗ 
wartel, daß der für den polniſchen Geſandtenpoſten in Rom 
auserſehene nationaldemokratiſche Abgeordnete Kozicki, der 
kürzlich das itaiieniſche Agrement erhalten hat, als Bewun⸗ 
derer Muſſolinis und des Faſchismus mit arößerem Erſolg 
um die Sympathien Italiens werben werde, als ſein Vor⸗ 
gänger Saleiki. 

  

  

Prag und der Vatihan. 

Das Blait des tichechiſchen Außenminiſters Dr. Beneſch, 
„Ceske Slowo“, ſchreibt zur Frage der Entſendung eines 
päpſtlichen Nuntius nach Prag. die diesjährigen Huß⸗ 
feierlichkeiten würden infolge des gleichzeitinen Sokolkon⸗ 
greſſes einen umſangreicheren Eharalter annehmen als im 
vorigen Jahre. Die Regierung werde ſich der Teilnahme 
an den Hußfeierlichkeiten nicht entziehen können. 

  

Stürmiſche Beamtendemonſtration in Paris. 
Die gewerkichaftlich organiſterten ſtaatlichen und ſtädti⸗ 

ſchen Beamten, Angeſtellten und zrbeiter batten ſür Sonn⸗ 
tag nachmittag eine Kundgebung auberaumt, um für die Er⸗ 
höhung ihrer Löhne entſprechend der Entwertung des Fran⸗ 
ken einzutreten. Die Kundgebung iſt geſtern, wie bereits 
hingekündigt, verbeten worden Tros dlieies Verbots und 
trotz des ſtrömenden negens verſammelten ſich auf dem 
„Place de la Concordc“ nachmittaas, wie „Hauas“ berichtet, 
etwa 4000 Maniſeſtanten. Ein ſtarkes Auſgebot von Polizei 
und republifaniſcher Garde wurde bereitgebalten. Als die 
Manifeſtanten einen Zug bilden wollten, ariff die Polizei 
ein. Es kam zu mehreren Zuſammenſtößen, in deren Ver⸗ 
lauf einige Polizeibeamte Leicht verletzt wurden. Es gelang 
nert Sicherheitsaufgebot jedoch, die Manifeſtanten zu zer⸗ 
ſtreuen. 

   

Abban Lloyd Georges. Der Führer der engliſchen Libe⸗ 
ralen und ehemalige Miniſterpräſident Llond George ſoll⸗ 
wie das engliſche ſozialiſtiſche Organ „Daily Herald“ meldet, 
»abgebaut“ werden. Bei dem am 17. Februar zufammentre⸗ 
tenden Parteitag der Liberalen Partei will man angeblich 
einen entſchloſſenen Verſuch machen, ihn vom Amt des Par⸗ 
teivorſitzenden zu entſernen. Als wahricheinlichen Nach⸗ 
Miweb Lloyd Georges beaeichnet „Dailn Herald“ Sir Alfred 

ond. 

Die Korrnptionsaffäre im chriſtlichen Lanbarbeiterver⸗ 
band. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Stg.“ ſollen die 
beiden Vorfntzenden des Landarbeiterverbandes, die dentich⸗ 
nationalen Abgeordneten Behrens und Meuer, im Zuſam⸗ 
menhana mit der Angelegenhbeit des Oberleutnants Schulz, 
dem vom chriſtlichen Zentralverband der Landarbeiter Geld⸗ 
mittel zur Berfügung geitellt wurden, ibre Vorſtandsämter 
bis zur Klärung der Angelegenheit niedergelegt haben. 

Pruͤſibentenwahl in Nicaragna. 

Emiliano Chamorro wurde zum Präſidenten von Nica⸗ 
ragua gewählt. 

Die Vereinigten Staaten zur Wahl Cbamorros. 

Die Waſhingtoner Regierung künbigt an, daß ſie anto. 

matiſch diel Aunerkennunc ahlie Chame 10 ſein Emt über⸗ 

der zum Präſidenten gewählte „Damorro ſein 2 

Pebme. —Wer neue Präſident iſt Waſhinston nicht will⸗ 

fährig genug. 
  

Kulturabbau in Polen. 
n der bolniſchen Oeffentlichteit, beſonders unter den polni⸗ 

ſcen Wüſenſchaillern, hat es große Erregung ausgelöft, daß die 

Eparmaßpnahmen der polniſchen Regierung ſich in ausgevehn⸗ 

tem Maße auf die Schulen erſtrecken. Nach dem Proiekt des 

Kultusminiſters müſſen eine ganze Anzahl von Lehrern ent⸗ 

laſſen werden. Da der Staatszuſchuß für, einzelne lommunale 

Schulen geſtrichen werden ſol,, ſo iſt die Schließung äbtiſcher 

Schulen in allen Teilen Polens zu erwarten. Beſonders ſtart 

iſt Lodz betrojien. Dort ſollen 75 Prozent ver Voltsſchullehrer 

entlaſſen werden. Im Lodzer Bezirt (Wojewodſchaft) werden 

von 400 Schulen 100 geſchloſſen. 

  

Weiteres Steinen der Arbeitsloſiskeit in Deutſchland. 

Geheimrat Prof, Dr. Duisberg, der Vorſitzende der In⸗ 

duſtrie⸗und Handelskammer in Solingen, gab kürzlich einen 

kurzen Ueberblick über die wiriſchaſtliche Lage Deutſchlands 

im vergangenen Jahre. Er führte u. a. aus, das vergangene 

Wirlſchaftsjahr ſei eines der ſchlechteſten geweſen und es ſei 
zu beiüirchten, daß die Lage in den nächſten Mo⸗ 
naten noch ſchlechter werden würde. Mit einem 
weiteren Steigen der Arbeitsloſigkeit müſſe gerechnet wer⸗ 

den. Hoſfentlich werde es dann im Laufe der Jahre lang⸗ 

ſam ung allmählich beſſer werden. Die Ausſichten auf eine 
Beſſerung ſeien allerdings ſo lange gering, als die europäiſche 

Wirtſchaft noch nicht geordnet und die Währung in den 
romaniſchen Ländern nicht getkeſtigt ſei Auf eine Hilfe von 
ſeiten des Staates könne nicht gerechnet werden. Die Wirt⸗ 
ſchaft müſſe ſich ſelbſt helſen. Aufgabe des Staates 
ſei es, noch vorhandene Hemmungen ſo ſchnell als möglich 
zu beſeitigen. 

Weitcres Anwachſen der Arbeitslofenziffer. Nach dem 
„S⸗llhr⸗Abendblatt“ hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen in der 
vergangenen Woche um 18 000 auf 198 000 erhöht. Jeder 21. 
Berliner Einwohner iſt erwerbslos. 

Der Eiſenbahner⸗Schiedsſpruch verbindlich. In dem Lohn⸗ 
und Tariſſtreit zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn⸗Geſellſchaft 
und dem Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands, der 
Gewerkſchaſt deuticher Eiſenbahner und dem Allgemeinen Eiſen⸗ 
bahnerverband iſt der am 29. Dezember 1925 gefällte Schieds⸗ 
ſpruch durch Verfügung des Reichsarbeitsminiſters vom 16. Ja⸗ 
uuar 1926 auf Antrag der Eiſenbahnerverbände für verbindlich 
erklärt worden. 

Täglich 3000 Zwangsvollſtreckungsanträge in Berlin. Nach 
Blättermeldungen wird die Zahl der augenblicklich bei den 
Berliner Amisgerichten einlauſenden ZIwangsvollſtreckungs⸗ 

anträgen auf insgeſamt 3000 täglich geſchätzt. Von den auf 
Grund dieſer Anträge vorgenommenen Pfändbungen dürften 
etwa ein Drittel fruchtlos auslauſen. 

Die Maodcburger Beamtengehälter. Die Maadeburger 
Stadtverordneten beſchäftigten ſich in ibrer letsten Sitzung 
mit dem bekannten Gehaltskonflikt zwiſchen der Regierung 
und der Stadt. Die Aufſichtsbehörde forderte von der 
Stadt die Gehaltsherabſtuſung einer Anzahl von Beamten. 
Oberbürgermeiſter Beims und Bürgermeiſter Paul beant⸗ 
worteten die Auſfrage der Demokraten an den Maaiſtrat, 
welche Schritte er zum Schutze der Beamten zu unternebmen 
gedenke, dahingehend, daß der Magiſtrat bereits mit allen 
Krôften bei der Regierung vorſtellig geworden iſt. um die 

ückäiehung der Verfügung der Aufſichtsbehörde zu er⸗ 
Die Negierung bält aber an der buchſtabengetreuen 

Arsführung des Beſoldunssſperrgeſetzes feſt. 

Es gibt wieder Millionäre in Ruftland. Bis vor kurzem 
kannte die ruſſijche Gefetzgebung nur ein beſchränktes Erbrecht. 
Ein Exbteil bis zu 17 000 Rubel war zuläſſig, wenn auch 
ſteuerpflichtig, während der diele Summe überſteigende Betrag 
reſtlos dem Staat zufiel. Nach dem neuen Geietz iſt das Erb⸗ 
recht weſentlich gemildert und ausgedehnt worden. Es ſtellt 
einen progreſſiv ſteigenden Steuertarif für den Erben feſt, der 
bei einem Erbanfall von mehr als 500 000 Rubel 90 Prozent 
Steuer bezahten muß Dieſes Geſetz verdient Beachtung. weil 
es zeigt, daß die „Neue ölonomiſche Politik“ immer mehr von 
der bisherigen Praxis abläßt, und daß es auch in Rüßland 
wieder Privateigentum und ſogar Millionäre gibt. 

    
     

  

  

„DODer letzte Kuß.“ 
Operette von Robert Winterberg. 

Danziger Stadttheater. 

Von ver neuen Operette, die geſtern mit lautem Erfolg im 
Stadttheater herausgebracht wurde, darf man Poſten. Laß ſie 
Volle Häuiſer und volle Kaſſen erzielen wird, und das iſt für lie 
ichließlich, wie die Dinge augenblicklich liegen, die beſte Emp⸗ 
fehlung. Wir ſind ja, was diejes Genre betrifft, nicht gerade 
verwöhnt und ſchon zufrieden, wenn das lüum die Keihen 
dichter füllt als ſonſt und allem Anſchein nach vortrefflich 
unterhalten fühlt und bei beifallsfrendigſter Laune i. Bas 

„ Seseäueh wech eien Supſpiel vun 8 Das uch, 1⸗ einiem piel von es dean 
gearbeitet, hat Richard Keßler wirlſam zu Genalten ver⸗ 
keanden, wenn auch größtenteils nach bewährten Muſtern, mit 
viel Situationslomit und Verwechflungsicherzen: glüclicher⸗ 
weije iſt die ſo gern verabreichte Toſis von Sentimentalitüt 
diesmal auf ein Mindeſtmaß reduziert — ebenſo wie darin vom 
gewohnten Sege abgewichen wird, daß man hier mertwürdiger⸗ 
Weiſe zwei Herren ſich in ungenügender Betleidung über die 
Szene tummeln ſiehr. 

„Der letztte Kuß wird dem Geliebten von der Kabarettdide 
gerade in dem Miment verietzt als der junge Mann den Ehe⸗ 

wauergeithes ez. Weduri hernahe äes fchel In gehen Drrgt 
abe, 95 rt 28 natürlich- * 

vbert änterbergs Fübiche Nußt hat nicht den 

Enedespere Aneriche beßrieen en molen derd, aibt E⸗ 
lich üüebensioürdig und mielpbißs genng, um erur jleichir und 
engeregte Stimmmnng bei den Zuhökern Derworzurnfen Sinter⸗ 
beras Sinfälle für die Geſangsj⸗ er ümmen zwar beſtimmt 
nicht aus erſter Hand bbei Wievielen der Bertigen Opereiten⸗ 
komponißen um ſie es Bberhunpis), manmchmal entringt ſich 
einem uuwiltürſich der melancholiſche Senſzer Geklaut! und 
von einer rhmkrriichen und int ifferenzierung ſiſt 
Scaig zu nisti — aber im gungen iſt es eine Arbeit, die ihre 
Zwecke anf geichickte Ranier erfüllt: dem Publitum zn einem 
Unfrapazibien Tecterabend zu verbelfen. 
Deeſen erpgrebten Effekt unierſtüste die Aufführung in ffärk⸗ 
ſtem Maße — fie haue Tempo, Schmiß, echir Operettenfarde. 
Und das verdaukie ke in erker Srie der Mitwirkung einiger 
Mitglieder des Schamipieleniembles, Deren geſangliche Möglich⸗ 
Eiten naturgemäs beickräntt deren derseleriſche Kentine aber 
eEnVererfeits die Diesbezüiglichen Talenie chrer von der 
Oper Weit überragt. Den meiſten Operraten im Stile der 
2*Brigen, in deuen ebenſnviel geiprochen wie geiungen wird.   

  

  

dürfte eine ſolche Beſetzung nur nützen, wenigſtens ſolange Mir 
uns die ſpezien hierfür benöligten Kräfte Hauptjächtich einen 
guten Operettentenor!) nicht leiſten können. 

Eine Ueberraſchung boi zunächft Herr Soehnk er, der ſich 
etüchtis nud Sbes ales Extwakten git mi Aaigewohnten 
Aufgabe abiand. daß der Erjolg der Aufführung bauptjachlich 

   
  

auf ſein Konto zu buchen ijt. Voll jungenhaſfter Gelenligleit. 
tänzeriſch gewandt und mimiſch erheiternd, unermüblich munter 
und friych, ſo erwies er ſich als der paffendſte Dariteller jenes 
unglückſeligen Jünglings, dem ein Kuß faſt zum Verhängnis 
geworden wäre. 

Von den übrigen zeichneten ſich beſonders Herr OBrückel 
als raiend verliebier und eijerjuchtsbeſeſſener General Irrigua 
und Heri Sterneck als krummbeiniger Notariatsichrriber 
Bonzin ans, der in jrinen frrien Stunden Chanſons veriaßpt 
und in die ſchlimmmſien Serwicklungen gerät; Frl. G5 
Zeigte ichr⸗ nab ihr ——— 5 5 fI umßte ien hen. ſächtichen 
Barfij⸗ Herr umboff mußte ſeinen ſächfij⸗ 
Dialelt zügeln, der daimt durchs Genmi entwich. 

Die berückenbe Diva ſpielte und ſang Frl. Brads ky ſehr 
ig und temperamentvofl. und nicht Dergeſßen jei deiß man 

am Ihr einige Soilerken doa erleſenſtem Geſchmack bewundern 
Durfte. Frl. Balſch fhrte ihre Heine Partie angemeſſen 

Herr Bamberger tren vr 

  

28 enienernb 

Ans Berlin wird uns geichrieben: Die Peiben nenert Qpe⸗ 
reiten, die ſeit Seihnschren den Spielplan des Thenters des 

eſtens“ mub des „TDeaters um Kollenvoriplas, beher-ich n. 
pajfen ſich gans der bemigen Sitnation cuf dieſem Kumũü⸗ 
gebiete an, weiſen datci dber eine Summe iurs 
Cäinseiheurn ari. die craen Sxjols üchern. In der Speven⸗ 
„Das Spiel àm die Siebc.— ben Schanzer und 
Seliich Muiit von Silbert — ſnd die Borunstekrmden der 

AAHandlich 

  

  

  
im dritten Akt eine öſterreichiſch⸗ruſſiſche Grenzregulierxung — 
das Stüd iſt in das reizvolle, hiſtoriſche Gewand der Zeit des 
Wiener Kongreſſes gekleidet — eine neue Bereicherung der 
Handlung, und zwar die luſtigſte des ganzen Werkes, liefern. 
Am beſten gelingt Gilbert der polniſche Akt mit dem kecken 
Trinkliede, den melancholiſch⸗ſlawiſchen Mädchenliedern und der 
erſfüllten Liebesphrafe des Helden im breit ausichwingenden 
Finale. Der darſtelleriſche Caupterſolg kam auf das Kontio von 
Hilde Wörner als erzherzogliches enfant terrible und des un⸗ 

verwüſtlichen Guſtav Matzner. 

„Die offizielle Frau“ wäre noch reizvoller, wenn in 
den beiden erſten Akten der ſeurige Saft des britten zirku⸗ 
lieren würde. Triebſeder iſt ein nihiliſtiſches Attentat, und 
Winterbergs Schwerblültigkeit komponiert eine dramatiſch⸗ſen⸗ 
timentale Arie an einen emporgehaltenen Revolver, wie Puccini 
die Butterſiy ihr Haratiri⸗Meſſer anſingen läßt. Erſt wenn der 
tragiſch⸗politiſjche Ballaſt über Bord gefſallen iſt und der 
Kampf zwiſchen Schlauheit und Dummheit, Verſtecken und Ent⸗ 
decken ein luüſtiges Wettrennen entſaltet, in dem der Favorit 
jelbnverſtändlich, aber doch erſt nach unterhaltenden Verzöge⸗ 
rungen, durchs Ziel geht, wird es amüſani. Winterberg ſe 
ausgezeichnet ein Luxusreiſende von Deutſchland nach Ru 
land ſingen ihr Globetrotterlied; ruſſiſche Kleinbürger zum 
Zuge nach Inſterburg kontrapunktieren es mit flawiſchen 

Voltsweiſen. Ader immer ſtärker im Verlauf der Ereigniſſe 
kommt der Komponißt in opernhafte Breite, aus der ihn nur 
die Pflicht, auch das Buifopaar zu bedienen, zu einem reizen⸗ 
den Liede „Kleines Prinzeßchen“ und in die Wirklichteit der 
Opereite zurückruft. Ter Clou der Darſtellung iſt der Filmſtar 
Alvers mit trottelhaft ſtrampelnden Beinen und weltmänniſcher 
MWiene — unfehlbare Miſchung von ſchamhaftem Nesligs und uniehlbare V 

Im „Metropal⸗Sheater- ſteht ſeit Wochen die engliſche 
Kevue⸗Operette „X& o, No, Ranette“ auf dem Spielplan. Da 
iſt eine rein hugieniiche Angelegenheit. Der überreizte Groß⸗ 
ſadmenich wird unter die Tuſche eincs beſtimmten Rhuythmus, 
einer Rummer, genommen und nicht eher wieder freigegeben, 

bis der Gefabrenpuntt der Verblsdung überwunden iſt und 
der Patient volommen entſpannt und angenehm ermattet der 

Maflage eines von unzähligen Beinen exekutierien Sieps über⸗ 
lieſert wird, der von lints oben nach rechts unten, durch die 
Siite nach vorn, links hinaus, rechts herein, erſt von den Soli⸗ 

jten, dann vom Chor, von beiden gemeinſam, von jedem allein 
is man den Veriuch aufgegeben 

euizunehnen, 2u= Tieübrizieren, und ein neuer Menich mi 

Und geſcheuertem Gehirnapparat die Strapazen 
der Sörſe, des Speris der Kuſſichtsratsjitzungen wieber auf⸗ 
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Rr. 14 — 17. Jahriung 

    

    Danaiger Nacfirichfen 

Wlißer Sonntag. 
Nach dem Witterungsumſchwung am Anfang der vortgen 

Woche gabs geſtern einen weißen Eonntah Dile M ü78 
Iau feſtigte von neuem ihre Eisdecke und manche Waſſer⸗ leitung glaubte, es ihr gleichtun zu müſſen. Die Möwen 
krächzten bettelnd vor den Fenſtern der am Waſſer liegenden 
Häufer, denn durch den fehlenden Marktbetrieb war ihnen ſelbſt die Gelegenheit, ſich hier und da etwas Futter zu 
ſtehlen, verſperrt. Die Eisbahnen erſreuten ſich eines 
lebbaften Befuches und haben woh lin dieſem Jahr noch nicht 
iv viel ſchlanke und meyr oder weniger elegante Beine anuf 
ſich ſich runtyiniſch bewegen ſehen. 

Luſtige Scharen waren auch wieder nach dem Rammban⸗ 
ſee unterwegs mit und ohne Schlittſchuhe. 

Daß es daueben auch ängitliche Gemüter gab, die liever 
dem Oien eine Meſſe ſangen — — nun, das wird den weißen 
Sonntag wohl nicht allzuſehr gekränkt haben. 

Das Nüt'el einer Seele. 
— Ein Blick in die tiefſten Wirrniſſe einer menſchlichen 
Seele geſtattete die Schwurgerichtsverhandlung am Soun⸗ 
abend. Ein „Fall von ſo abſtruſer Beſthaffenheit, daß man 
dem Rätſel Scele erichüttert gegenüber ſteht 

Des verſuchten Mordes augeklagt iſt der Eigentümer 
und Schmiedegeſelle Albert Ewert aus Pranſt. Vater von 
jünf Kindern. 
„Im Zebruar 1925 reifte in dem Angeklanten, der bisher 

gänölich unbeſcholten iſt, ein Projekt, ſo kindlich naiv, daß 
das Wort Betrug gar nicht in Erwägung gezogen werden 
kann ud auch nicht wurde. Er wollte Großgrunddeſitzer 
wergen, da der Ertrag ſeines 17% Morgen großen Grund 
ſtückes nicht zur Ernährung ſeiner Familie genügte. 
trat mit dem Beſitzer Marſchinta in Neudorf wegen Kauf 
eines Grundſtücks im Wert von 70 000 Gulden in Verhand⸗ 
lung. Man ſchloß vor dem Notar einen Kauſcertrag. Als 
Anzahlung in Höhe von (00 Gulden gab Ewert einen 
Scheck auf die Sparkaſſe in Prauſt, bei der er ein Guthaben 
von 10 Gulden hatte. Nakürlich wurde der Scheck nicht 
eingelöſt. Die Begründung ſür die Handlungsweiſe war, 
daß ja die Bant ſpäter ſein Grundſtück als Pfſand geben 
würde, Die Notariatsloſten von über 100 Gulden ſollte 
Ewert durch Zahlung von 500 Gulden an Marſchinka er⸗ 
ledigen. 

Vorhaltungen ſeiner Fran begegnete er mit der Aeuße⸗ 
ruug, daß er kein Betrüger ſei, er habe genug erſpartes 
Geld, das aufgewertem werde. Bezeichnend eine Aeußerung: 
er wolle keine Steuerermäßiaung, er wolle volle Steuern 
zahlen. ů 

Wochenlang trägt er ſich mit der Idee, man tue ihm 
Unrecht, denn er habe kraft des geſchloſſenen Kaufveriräages 

  

   

  

  

Anipruch auf das Grundſtück. Eines Abends kommt er nach 
Hauſe und erzählt, er ſei augefallen worden und m ſich 

  

eine Waſſe zulegen. Korrekt handelnd, beſorgt er ſich einen 
Wafſſenſchein, und trägt nun ſtets einen geladenen Revolver 
in der Taiche. Zweimal fährt er nach Neudorf, um wegen 
des Grundſtücks Näheres zu hören. M. erinnert an die 500 
Gulden, der Angeklagte verſpricht am Montag, den 7. Sep⸗ 
tember 25 den ganßen Betrag zu bringen, nachdem er tags 
zuvor dort war. 

Am Montag gans früh erſcheint Ewert auf ſeinem Rad bei 
M., bittet in der Veranda um eine Quittung, die ausgeſtellt 
wird. Auf die Aufforderung, das Geld aufznzählen, zieht 
Ewert den Revolver, knallt dem Marſchinka eine Kugel in 
den Kopf und geht zu ſeinem Rad, beſteigt dieſes, helt ſeinc 
Arbeitsſachen aus Sobbowitz und ſtelkt ſich der Polizei 
„Dem Angeſchoſſenen geht die Kugel in die rechle« 

hälfte und zertrümmert den Kieferwinkel. Er mußte vpe⸗ 
riert werden, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die Kugel einen 
Zentimeter au der Halsſchlagader vorbeiging. 

Vor den Geſchworenen iteht Ewert mit merwürdig ſchüch⸗ 
ternem und ſtarr verhaltenem Beuehmen. Er weiß nichts 
außer ſeinen NRamen. Man denkt an einen Simulanten. Der 
Borſitzende fragt, Ewert gibt langſam, durch Fragen geführt, 
eine genaue Schilderung der Vorfälle, ohne Entſtellung, ohne 
Entſchuldigung und weiß jede Einzelheit. jedes Datum. 
Am erſchütternſten ſind die Ausführungen des Ge⸗ 
fängnisarztes als Sachverſtändiger der den Ange⸗ 
klagten monatelang beobachtete. Einmal ſprach der Ange⸗ 
klagte im Gefänanis von ſeinem Recht, ein andermal bat er 
um ſtrenge Beſtrafung, denn er fühle ſich tief ſchuldig. Er 
hörte gehꝛeime Stimmen, die ihm Befehle erteilten. Und trotz 
aller diefer Sumptome kann der Arzt nicht für Zubilligung 
des S 51 eintreten, der geiſtige Unzurechnungsfähigkeit be⸗ 
dingt. Wehl zeige der Angeklagte degenerative Merkmale, 
die durch einen jahrelangen Abban der Gehirnfunktionen am 
beſten rklärbar ſind, doch verrückt im Sinne des Löt iſt er 
nicht. Er iſt aber auch nicht normal im landläufigen Sinne. 
Der Mann itt eins der vielen Rätſel der Pfychatrie. 
Das HGericht konnte ſich zu einem Urteil nicht entſchließen 
und gab die Akten der Staatsanwaliſchaft zurück, damit der 
Angeklagte einer weiteren Prüfung ſeines 
Geiſteszuſtandes unterzogen wird. 

Dies die Tragödie einer menſchlichen Seele, vorläufig 
nugewiß in ſeiner Auswirkung und doch die Bruſt zuſam⸗ 
menkrampfend. Denn wenn beſtenfalls eine Ueberweiſung 
in eine Irrenanſtalt erſolgt, ſo wird auch damit ein menſch⸗ 
liches Daſein verichüttet, das ſich nie wieder hochringt. 

Ricardo. 

Erſparnifße beim Stadttheater. 
Der Senat für uneingeſchränkte Fortführung des ater⸗ 

Sctriebs. — Kein Forfal der Sper. ate 
Wie wir bereits mitteilten, beabſichtigt der S⸗ tros 

der verhältnismäßig geringen Einnahmen, die d. Dan⸗ 
ziger Stadttheater infolge des ſchwachen Theaterbeiuches in 
dieſen Tagen zu verzeichnen hat, den Theaterbetrieß in der 
nächſjten Spielzeit in vollem Umfange aufrechtzuerhalten. 
Ex bat gleichzeitig mit dem Haushaltsplan für Kunſt und 
Wiftenſchaft, der Stadtbürgerſchaft eine Vorlage eingereicht, 
in der er beantragt, mit Pückſcht auf die ſchon jetzt für die 
Spielzeit 1926/7 zu tätigenden Verträge mit den Bühnen⸗ 
ungehörigen äuzuſtimmen, da5ß für die genannte Spielzeit 
die Betriebsform im Stadttheater mit Sper, Operette und 
Schauſpiel unter Beobachtung einiger Sparrichtlinien bei⸗ 
b wird. Im Falle der Zu i ie Stadt⸗ 

hait gebeten, in den nächſtlährigen Haushalt des 
Sta ttbeaters für die Spielseit 19 einen Zuſchuß von 
500 000 Gulden einzuſetzen. f 

Nach den Gepflogenheiten des Spielbetr'-hbes müſſen 
jväteſtens im Januar die Verträge mit den Bühnenange⸗ 
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Montag, den 15. 
  

Das Aufwertungsgeſetz vor dem Obergericht. 
99 des Geſetes über Aufwertung von Sparguthaben für verfaſſungswidrig erhlärt. 

Das Obergericht gab heute vormittag unter großer Anteil⸗ 
nahme der Oeffentlichleit die Urteile in den fünf am 
— d. M. vor dem Obergericht verwandelten Aufwertungs⸗ 
prozeſſen bekannt. Gerichtspräſident Cruſen, welcher die lir⸗ 
teile betannt gab, wies zunüchſt darauf hin, daß es nicht Auf⸗ 
gave des Obergerichts geweſen ſei, wie vielfach angenommen 
wurde, die Rechtsgültigteit des geſamten Ge⸗ 
ſe tie s über den Ausgleich aus der Geidentwertung vom 
L April 1925 zu prüfen, ſondern es hatte uur in den drei 
Fragen — Reſtkaufgeldforderung, Hppotheken⸗ 
ſorderung und Forvderung aus einem Spar⸗ 
kaſſenguthaben — zu entſcheiden. 
„Das Mleuum des Obergerichts hatte zunächſt feſtgeſtellt, daß 

kein verſaſſunnsrechtlicher Grund veſteht, der das Pleuum des 
Obergerichts hindern könnte, in den fünf ihm unterbreiteten 
Prozeßſachen zufammenzutreten und zu entſcheiden. Die Be⸗ 
denken, die gegen die 

Verfaſſungsmüßigkeit des Pleuargeſetzes über Abänderung 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 

vom 6. Oktober 1925 erhoben waren, ſind als für die vorliegen⸗ 
den fünf Sachen nicht zutreſſend erklärt. Es war vom Prozeß⸗ 

  

vertretertum auch dieſes Geietz, welches die Prüfung von Ge⸗ 
ſetzen auf Verfaſfungswidrigkeit anders als visher regelt, für 
verſallungswidrig bezeichnet worden. 

Das Plenum des Obergerichts hat 

für gültig erklärt 

Lobarde Beſtimmungen des Ausgleichsgeſetzes vom 7. April 
25: 

1. Daß für dringliche Anſprüuͤche aus Hypotheken ein Aus⸗ 
gleich in der Weiſe zu leiſten iſt, daß je 100 Goldmark 
30 Gulden zu zahlen ‚ und dies auch ie rückſtändigen, 
nicht verjährten Zinsbeträge gilt (S 2 Nr. 1, §S 3 Abſ. J1); 

2. daß dasſelbe auch für die den Hypotheken zugrunde liegen⸗ 
den perſonlichen Forderungen gilt (§ 2 Nr. 3, § 3 Abſ. 1); 

3. daß dasſelbe von dringlichen und perſönlichen Reſtkauf⸗ 
geldſorderungen gilt, die vor dem 31. Dezember 1911 begründet 
ſind (§S 1 Abſ. 1 Nr 3, 5 3 Abſ. 1;: 

4. daß dasſelbe von dringlichen und perſönlichen Reſtknuf⸗ 
geldſorderungen gilt, die, wenn ſie auch nach dem 31. Dezember 
1911 begründet ſind, nicht mehr dem erſten Gliäubiger uder 
deten Erben zuſtehen (§S 4 Nr. 3, § 3 Abſ. 1). 

Das Plenum des Obergerichts hat die in Frage ſtehenden 
Beſtimmungen des Ausgleichsgeſetzes zunächſt unter dem 

Geſichtspunkt der Enteignung geprüft. 

Es war von Gläubigerſeite geltend gemacht, wenn auch in 
Deutſchlaud ein Reichsgeſetz den Gläubigern ihre Rechte ent⸗ 
ziehen könute, ſo ſei dies doch einem Danziger Geſetz verwehrt, 
da die Danziger Verſaſſung im Gegenſatz zur Reichsveriaſſung 
eine Enteignung durch Geſetz verbiete. Aber die neueſte Eut⸗ 
ſcheidung des Rrichsgerichts vom 4. November 1925 hat bereits 
die Zuläfſigkeit der Euteignung nur als einen von zwei Grün⸗ 
den bezeichnet, aus denen das deutiche Aufwertungsgeſetz 
gültig ſei. Der andere Grund war der geweſen, daß bei der 
Zweitethaftigkeir der Rechtslage hinſichtlich der von der Geld⸗ 
entwertung betroſſenen Anjprüche überhaupt nicht von 
einer Enteignung geſprochen werden könne. 
Auch Müͤgel, der bekannte Bearbeiter des Auſwertungsrechts, 
hat ſich in einem neu erichienenen Auſſatz zu dieſer Anſicht be⸗ 
kannt. Dem hat ſich das Plenum des Hbergerichts angeſchloſſen 
und ausgeführt, es tönnten durch die Eigentumsgewährleiſtung 
des Artitels 110 der Danziger Verfaſſung nicht folche perlön⸗ 
lichen und dringlichen Forderungen als gewährleiſtet angeſehen 

  

  

      

werden, die in ihrem Beſtande ſo völlig ungewiß geworden 

Keien, wie dies inſolge der kataſtrophalen Geldentwertung und 

Wirtſchaſtsèerrüttung bei allen Forderungen der Fall iſt, deren 
Gegenſtand die Zahtung einer beſtimmten in Mark ausgedrück⸗ 
ten Summe bilde. Von einer Enteignung könne deshalb nicht 
geſprochen werden. 

Das Plenum des Obergerichts bei daun weiter die Frage er⸗ 
örtert, ob etwa durch die Ungleichheiten, die das Geſetz mit ſich 

bringe (Schematiſierung, ungteiche Behandlung der hypotheka⸗ 
riich geſicherten und nicht geſicherten Forderungen, Stichtag bei 

Reſtikauſgeldforderungen und Verbot des Ausgleiches nach all⸗ 

gemeinen Grundſäten bei Kaufgeldforderungen, die nicht mehr 

dem erſten Gläubiger oder ſeinen Erben zuſtehen) der Grund⸗ 
ſatz der 

Gleichheit der Stnatsbürger vor dem Geſetz 

verletzt ſei. Auch vies iſt verneint, eveuſo wie das Reichsgerichnt 
in der erwähnten Eutſcheidung es getan hat. Ungleiche Behanp⸗ 
lung durch das Geſetz ſei nur dann verfaſſungswidrig, wenn 
die ungleiche Behandlung in der Anſchauung aller rechtlich und 
vernünſtig denkenden unbeleiligten Menſchen als Willkür zu 
empfinden ſei. Das liegt hier nicht vor. Vielmehr habe ſich 
der Geſetzgeber von wohlerwogenen Gründen leiten laſſeu, als 
er das Geſetz ertieß, um die Rechtsſicherheit zu 
ſtützen und zugleich einen leiſtungsfähigen Grundbeſitz zu er. 
hbalten, dem die verloren gegangene Möglichkeit der Ausnutzung 
des Realtredits wieder verſchaͤfft werden ſollte. Darüber, ob 
der Geſetzgeber dabei zweckmäßig zu Werke gegangen ſei, 
habe das Gericht nicht zu entſcheiden. Auch die Einſührung von 
Stichtagen bei Reſtkauſgetdern und die Gleichſtellung der 
Reſtkaufgeldhypotheken, die ihren Inhaber gewechſelt hätten, 
mnit den Darlehnshypotheken, ſei aus durchaus vernünſtigen 
Gründen erfolgt, die auch bei dem veutſchen Auſwertungs⸗ 
geſetz in langen und eingehenden Beratungen der geſetzgeberi⸗ 
ichen Faktoren als durchichlagend anerkannt worden ſeien. 

Für verfaſſungswidrig erklärt. 

Dagegen iſt das Plenum bei der Beurteilung des die 
Sparkaſſenguthaben betreiſenden §ug des Ausgleichsgeſekes 
zn einem anderen Ergebnis gelangt. Es ſind dort 
diejenigen Guthaben der Gläubiger von öfſentlichen, Spar⸗ 
kaffen, die ſeit dem 1. Jauuar 1919 begaründet 
ſind, vom Ausgleich vollſtändig ausgeſchloſſen worden. In 
dieſem A hluß hat das Pleuum eine Verletzung des Arti⸗ 

i der Tanzi Derfaſſung geiunden, der die 
Gleichheit der Stastsbürger vor dem Geſetz gewährleiſtel. 
Es kann nicht zugegeben werden, daß zwiſchen Sparern aus 
der Zeit vor dem 1. 1. 1hthund nachher ein derartiger Unter⸗ 
ſchied beſtünde, der ihren vollſtändigen Ausſchluß von jedem 
Ausgleich rechtfertigen könnte. Zu jenem Zeitpunkt hatte 
die deutſche Mart, ſeloſt am Dollar gemeſſen, noch die Hälite 

und noch bis ins Jahr 1923 galt die 
r Anlage der Mündelgelder in der bisheri⸗ 

gen Art, für die in erſter Linie die Aulegung in öfſſentlichen 
Sparkaſfen in Betracht kam. Auch in Deutſchland iſt 
deshalb von einem Ausſchluß der Sparkaſſenglänbiger aus 
der Inſlationszeit nicht die Rede, vielmehr werden alle 
Sparkaſſenguthaben in Preuhen z. B. einheitlich mit 125 
Prozent auigewertet. 

Da ein erheblicher Unterſchied in der Lage der Sparlaſſen 
Danzigs und Preußens, wenigſtens im Durchſchnitt nicht 
beſtehen durſte, ſoy iſt ſchou dadurch die Möglichkeit, auch 
den Sparern der Inflationszeit einen Ausgleich zu gewäh⸗ 
ren, offenſichtlich. Das Danziger Geſetz hat, wie ſeine Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte zeigt, nur geglaubt, daß es nicht möglich 
ſei, allen Sparernn Hulden für 100 G.⸗M zu gewähren, 
und, um dieſen Satz für die Sparer der Zeit vor 1919 anj⸗ 
recht erhalten zu köunen, die ſpäteren vom Ausgleich völlig 

eſchloſſen. Eine ſolche Reglung, welche die Sparer eines 
2 traums aller Rechte beraubt, um die Sparer eines 
uderen Zeitraumes zu begünſtigen, iſt mit dem Grundjaß 

der Gleichheit vor dem Geſetz unpereinbar. Dus Plenum 
des Cbergerichts hat deshalb den 8 9 des Gejetzes über den 
Ansgleich aus der Geldeutwertung in ſeiner Geſamtheit als 
mit der Verſalſfung in Widerfſpruch ſtehend erklärt 

Die Entſcheide in den einzelunen Prozeſſen geht deshalb dahin, 
daß die Rieviſion in der Streitſache Zyzewſki gegen die Sparkaſſe 
des K s Dunziger Niederung gegen das Urteil des gerichts, 
welches das Aufwertungsgeſetz als verfaſſungswidrig erklärte, zu⸗ 

rückgewieſen, aber den vier anderen Reviſionen ſtaätlgegeben und 

das Urteil der Vorinſtanz auſgehoben warde. 
Gerichtspräſident Cruſen gab der Erwaxtung ausdruck, daß 

nunmehr eine Beruhigung, in der Heffentlichkeit 
treten dürfte (Wideripruch im Zuhöreraum), die nicht mit dem 
Urteil cinverſtanden wären, ſollten prüfen, ob nicht die allgemeine 

Rechtsſicherheit weitergehenden Wünſchen vorzuziehen iſt. Die ent⸗ 

jtehenden Vorteile würden die Nachteile überwiegen. Sache der 

geſengebenden Körperſchaften werde es ſein, bezüglich der Spar⸗ 
uͤbiger baldigſte die Beruhigung herbeizuführen. 

       

  

      

    

    
      
   

  

    

  

  

    

  

   

  

  

  

       

  

  

  

    
       

   

   

    

  

hörigen erneuert werden, damit das Staͤdttheater gute 
te bekommen kann und andererfeits die Bühnenange⸗ 

hörigen die Möglichkeit haben, ſich an andere Bühnen zu 

verpflichten. Trotz der ſchlechten Finauzlage tritt der Senat, 

wie es in der Begründung der Vorlage heißt, aus allge⸗ 

meinen künſtleriſchen und volkserzieheriſchen Gründeu, ins⸗ 

befondere auch aus Rückſicht auf die Muſikpflege zwar für 
die Beibehaltung des Theaters einſchließlich der 

Oper ein, iſt jedoch der Meinung, daß die Stadt einen Zu⸗ 

ſchuß in der für das Haushaltsjahr 1925/26 zu erwartenden 
Höhe von etwa 750 000 Gulden, kaum aufzubringen vermag, 
falis der ſchlechte Theaterbeſuch andauert. Bei ſer An⸗ 

nahme gleich ungünſtiger Verhältniſſe, wie ſie augenblicklich 

vorliegen, und bet Beibehaltung der jetzigen Ausgabenpoſten 
würde alſo für das Haushaltsjahr 1926/½27 ein gleicher Fehl⸗ 

betrag wie in dieſem Haushaltsjahr entſteben, der auch im 

nächſten Jahr, von dem zwar eine Beſierung der Verhält⸗ 
niſſe zu erhoffen iſt, ebenfalls kaum tragbar erſcheint. 

Aus dieſem Grunde hat der Senat auf der Ausgabenſeite 
des Etats Erſparniſſe von rund 247 000 Gulden in Ausſicht 
genommen, wodurch der Fehlbetrag auf etwa 500 000 Gul⸗ 
den bemeſſen werden würde. Die Erſparniſſe ſollen nach 
folgenden Richtlimen erjolgen: ———— 

Die Verträge ſollen anſtatt bisber ganzjährig für eine 
neunmonatliche Spielzeit mit Gage für 9 Monate und mit 
einer 50prozentigen Suſtentationsgage für die weiteren 
3 Monate abgeſchloſſen werden. In dieſem Falle werden 
117 000 Gulden geſpart. Ferner werden durch Berringerung 
des Soloperſonals der Oper um mindeſtens 3 Perfonen und 
Verminderung einzelner Gagen 21 000 Gulden, durch Ver⸗ 
minderung des Chorverſonals und Orcheſters um insgejamt 
etwa 13 Perſonen 57 500 Gulden, durch Abſchaffung des 
Balletts mit Einſchluß der Ballettmeiſterin 37 200 Gulden 
geſpart. Weitere 20000 Gulden falten durch eine Ver⸗ 
ringerung der Extravergütungen aus, ſo daß an perſönlichen 
Ausgaben zuſammen 2520 700 Gulden geſpart werden. 

Auch bei den fächlichen Ausgaben ſoll ein Abbau er⸗ 
folgen. Dadurch werden an Neuanſchaffungen, Ergänzung 
und Unterhaltung der Ausſtattungsgegenſtände und der Er⸗ 
neuerung der Bühnenbibliother 32 500 Gulden. bei der bar 
lichen Unterhaltung 700 0Guldenn, an Mieten 8 000 G 
den, durch den Verzicht auf einmalige Ausgaben 7 000 Gul⸗ 
den, zuſammen 54 500 Gulden erſpart. Im ganzen belaufen 
jich dieſe Erſparniſie auf 307 200 Gulden. echnet man hier⸗ 
von den Einnahmeansfall infuige Berkürzung der Au 
führungszeit in Höhe von 60 000 Gulden ab, ſo bleibt eine 
Geſamterſparnis von 247 200 Gulden durch den Abbau er⸗ 

    

  

    

   

  

       

aibt ein voransſichtlicher Zuſchuß von rund 50⁰000⁰ Gulden. 

Der Senat wird dahin wirken, daß alle Möglichkeiten, zu 

beſſeren Einnahmen zu gelangen, ausgenntzt werden, Der 

für die laufende Spielzeit 1925/26 veranſchlagte Fehlbetraa 

von 317 Ol Gulden wird, wie bereits eingangs erwähnt, um 

rund 440 000 Gulden überſchritten werden, ſo daß mit einem 

Gejamtfehlbetrag von etwa 750 000 Gulden zu rechnen iit. 

Die Bilanz der verfloſſenen drei Spielmonate weiſt nach, daß 

die Einnahmen gegen das veranſchlagte Soll um ctwa 135 000 

Gulden zurückgegangen ſind Daraus würde ſich bei einer 
Aufführungsperivpde von 1072 Monaten ein Einnahmefebl⸗ 

betrag von rund 140 000 Gulden ergeben. Dazu kommt der 

veranſchlagte Fehlbetrag von 317 000 Gulden. Da das Pn⸗ 

blikum trotz der außerordentlichen Auſwendunsen für die 
Oper und anerkannter Steigerung der Darſtellungskunſt dem 

Theater nach wie vor wenig Intereſſen entgegenbringt oder 

auch entgegenbringen kann. Der Senat bat wenig Hoffnung. 

daß die Einnahmen geſteigert werden könnten, um mit einem 

geringeren Fehlbetrage auszukommen. Um der ichon jeittzt 

zu überblickenden Geſchäftslage der Theaterfinanzen Rech⸗ 

nung zu tragen und eine Angleichung des bereits bewilligten 

Fehlbetrages an das tatſächliche Bedürfnis herbeizuführen, 

wird der Seuat im ſtädtiſchen Haushatt für Kunſt und Wiſſen⸗ 

ſchaft einen Nachtragszuſchuß beantragen. 

  

Das Opfer einer Unſitte wurde der 22 Jahre alte E. Sz., 
der am Sonnabendnachmittag auf dem Langfuhrer Bahnhof 

einen ſchon in Fahrt befindlichen Eiſenbahnzug beſteigen 

„wollte. Der Waghalſige erlitt einen Oberſchenkelbruch. 

Lebensmüde. Der 21 Fahre alte Arbeiter A. R. aus der 
Johannisgaſſe brachte ſich am Freitagabend mit einem 

Taſchenmeſſer einen Bruitſtich bei. Der Verletzte fand Auſ⸗ 

nahme im Städtiſchen Kraukenhaus. Was ihn zu der Tat 

beranlaßte, iſt noch nicht bekannt. 
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36 Stunden in Tobesgefabr. 

Die beiden Fiſcher Gebrüder Albert und Guſtav Jähr⸗ 

ling aus Nindervrt ſubren nebſt zwet Gehilfen mit einem 
Schlitten, auf den ſie einen Kahn luden, aus, um die Klapper⸗ 
ſiſcherei auf Kaulbarſche auszuüben. Da das Eis ſebr derſeot 
war, bedeutete es ein großes Wagnis, auf dic andere Seile 

zu kommen, Aber man hoffte bort auf; einen guten Fang 

für die notleidenden Familien. Der Kahn wurde aufs Eis 

gezogen, und nun gings immer weiter über Eisſchollen, bis 

ins Haft hinein. Jeboch welthe Enttäufchung! Es gab nichts 

zu fangen nach ſolcher anſtrengenden Arbeit, Nun wurde 

kehrtgemacht und ungefähr an der Stelle gehalten, wo der 

Kahn zu finden war. Aber anſtatt des Kahnes ſab man 
nur geborſtene Eisſchollen. Da war guter Rat teuer. Mitt⸗ 
lerweile brach die Nacht herein, auch waren Kleider und 

Stiefel durchnäßt und der Propjiant, trockenes Brot, länaſt 

aufgezehrt. Dazu brach das Eis, darauf die Männer ſtan⸗ 

den. und ſie mußten ſich mit Hilfe der Eisart eine neue 

Fährte bahnen. Um vor dem Erfrieren geſchützt zu ſein, 

wurde Schlittſchuh gelanfen. Bei Morgengrauen gings auf 

die Suche nach dem Kahn der auch eine halbe Meile weiter 

auſgefunden wurde; hierauf agings nach Hauſe. So hatle 

man 36 qualvolle Stunden verbracht, bungernd, frierend 

und in Todesgefahr auf dem Eiſe, obne etwas zu ſangen. 

  

Befreite Dampfer. 
Sieben aus dem Packeis befreite Dampfer traken in 

Reval zufammen mit drei ruſſiſchen Eisbrechern ein. Fünf 

andere Dampjer kamen in Begleitung des Linienſchiſies 

„Heſſen“ und eines Eisbrechers auf der Fahrt nach Weſten 

im oſtenen Waſſer an Neval vorbei. Die ſchwediſchen 
Sthtifföreeder, deren Schiffe im Finniſchen Meerbuſen ein⸗ 

gefroren ſind. beabſichtigen. Schadenerſatzanipr üche gegen die 

in Frage kommenden rufſiſchen Stellen geltend zu machen, 

zumal ihnen von den Empfängern der Sthiffsladungen aus⸗ 

reichende Eisbrecherhilfen zugeſichert worden ſind und die 

Meldungen über die Eisverbältniſſe im Finniſchen Mrer⸗ 
buſen nicht ganz den Tatſachen eniſprochen haben. Einige 

ſchwediſche Schiffe liegen infolge der Eisverhältniſſe ſchon 

faſt einen Monat in der Gegend vor Petersburg feſt. 

  

Der Kampf der Eiſenkönige. 
Freitag nachmittag gabs mieder einen Anflauf in der 

Königſtraße in Königsberg. Der „oſtprenßiſche Eiſenkönig“ 

Terkomſki hat den im Zirkus Hagenbeck auftretenden Er⸗ 

ſchuvo Buch ma öfſentlich aufgeſordert, mit ihm ſeine Kräfte 

zu meſfen. Buchna verlangte vorber Erfülung aewiſſer Be⸗ 

Lingungen. Eine davon verſuchte Terkowſki dadurch zu er⸗ 

füllen, daß er ſich von einer Autotaxe überfabren ließ, genau 

jo, wie einige Tage vorher ſein Rivale. Terkowſki machte 
den Trick zweimal. Das Auto fuhr ihm über die Unter⸗ 
ſchenkel, während er vom Chauffcur verlangte, ihm über die 
Bruſt zu fahren. Der Chanffeur tat ihm aber den Gefallen 

auch beim zweiten Male nicht. Das Auto wog auch nur 28 

Zeniner, während es 40 Zentner wiegen ſollte. 

  

Königsberg. Direkte Verbindung Peters⸗ 
buraKöniasberg. Wie der „Aflen⸗Sſteuropa⸗Dienſte 
meldet, beginnt am 1. Februar die Ansgabe direkter Fahrl 

karten nach Königsberg. An dem gleichen Tage beginnt der 
direkte Perſonen⸗ und Güterverkehr zwiſchen Petersburg 
und Deutſchland. Die für den direkten Verkehr beſtimmten 
Wagen Derkehren auf der litauiſchen Eiſenbahn, beginnen 

mit Vetersburg über Kowno. Memel und endigen in 

Königsberg. Die Verkütraung der Fahrtdauer iſt weſenklich. 

Königsbera. Gemablener Pfeffer beim Raub⸗ 
überfall. Auf den Kaſſenboten Walter During, Ange⸗ 

ſteller der A. E. G. iſt im Flur eines Hauſes ein Raub⸗ 
überfall verübt worden. wobei ihm eine ſchwarslederne, faſt 

neue Aktentaſche mit 3000 Mark geraubt wurde. Der Rüuber 
ſoll ihm von hinten einige Schläge ins Geſicht verſetzt haben. 

Hierbei babe der Ueberfallene Schmerzen in den Augen und 

Pfeffergeruch verſpürt. 
Oſteroze. Auch eine Leiſtung. In einem Dorfe 

unweit Bieſſellen. lebt eine nicht mehr junge Maid, die. 
ohne das Band der Ehe geknüpft zu haben, nicht weniger 
ols 10 Kinder zur Welt gebracht hat. In einigen Fällen 

iſt es nicht möglich geweſen. die Väter der Kinder feſtzu⸗ 

  

ſtelen. Die Lücke im Unterbalt verſchafft die Kindesmutte- 
den Sprößlingen durch ihrer Hände Arbeit. 

  

Stettin. Derheftige Sturm haͤt die Eisbildung im 

Hafen und auf der Sder ſtark gefördert, ſo daß die Oder mit 

einer ſeſten Eisdecke überzogen iſt und die Schiffahrt ein⸗ 

geſtellt werden mußte. Donnerstag ſind noch einige Schlepper 

Und Eisbrecher die Oder aufwärts gegangen, um mehrere im 

Eis feſtſitzende Kähne zu befreien und in Nothäfen⸗ einzu⸗ 

ſchleppen. Der Dammſche See und das Haff ſind mit einer 

ein Zentimeter ſtarken Eisdecke bedeckt; doch wird die Fahr⸗ 

gebalten, Hen Stettin und der Oitſee durch Eisbrecher offen⸗ 

gehalten. 

  

Verluchler Raubmord in der Friedrichſtraße. 
Sonnabend mittag verſuchte ein 20 Jahre alter Arbeits⸗ 

burſche Schardin eine Fran Bahr, mit deren, Sohn er be⸗ 

kannk war, in ihrer Wohnung in Berlin in der Kriedrich⸗ 

ſtraße zu berauben, nachdem er ihr mit einem Raſtermeſſer 

einen tieſen Schnitt in die rechte Halsfeite beigebracht hatte. 

Die Frau ſetzle ſich aber zur Wehr und rief um Hilfe, wyrauf 

der Burſche die Flucht ergriff, aber von einem Ueberfall⸗ 

kommando feſtgenommen wurde. 

Dus Zeennnalſſck in Zapan. 
17 Bergleute getötet. 

Depeſchen aus Fukueka in der Provinz Kiuſchiu berichten, 

daß bei dem Eergwerksunglück, das ſich, wie bereits mitgeteilt, 

dort ereignete, inſolge der Exploſion 17 Bergleute umgelommen 

ſind, während 23 verletzt wurden. 

Eine Verabahn in Zapan abgeſtürzt. 
18 Fahrgäſte getötet. 

In der Nähe des 50 Meilen von Tolio entfernten Minano⸗ 

ſhita entgleiſte der Zug einer Bergbahn und ſtürzte 500 Fußt 

lief über einen Verghang hinunter. 18 Fahrgäſte wurden ge⸗ 

tötet und 20 ſchwer verletzt. 

Wit ein Güterzug beitoblen wird. 
Freitag nacht bemerkte man auf der, Eiſenbahnſtrecke Ber⸗ 

lin—Hamburg einen großen Bandendiebſtahl. Der Nachtgüter⸗ 

zug traf gexen 472 Uhr morgens in Wittenberge ein und wurde 

kontrolliert. Hier entdeckte man das Fehlen einer Plombe und 

machte ſich ſoſort an die Unterſuchung des Wagens. Ein Güter⸗ 

wagen war vollkommen ausgeräumt. Die Strecke Berlin— 

Wittenberge wurde alarmiert, und zwiſchen Wuſtermart und 

Frieſack entdeckte man die Spuren des Diebſtahls. Die Vöſchung 

des Bahnkörpers war kilometerweit mit geſtohlenen Sachen 

dicht beſät. Man nimmt an, daß die Diebe bei Wuſtermark den 

Güterwagen erbrechen, ihn beſtohlen und das Diebesgut auf die 

Bahnſtrecke geworſen haben. 

  

  

  

Ueberfälliger Dampfer. Der Dampfer „Isfiord, aus 

Tromsö, der am 31. 12. 25 mit einer Ladung Korn von Stettin 

nach Bergen abgegangen iſt, bat ſeinen Beſtimmungsort nicht 

erreicht. Man befürchtet, daß das Fahrzeug untergegangen iſt. 

Vom ZInge überfahren. Am Sonntagmorgen iſt auf dem 

Bahnhof Forfthaus bei Krefeld eine bis zur Unkenutlichkeit 

zerſtückelte Leiche aufgefunden worden. Nach den Pavieren 

handelt es ſich um einen Düfſieldorker Einwohner. Ob ein 

Unalücksfan oder ein Selbſtmord vorliegt, iſt nech unbekannt. 

Gasvergiftung ves Reichstagsabgeyrdneten Schöpflin. In 

ſeiner Wohnung in Berlin wurde Sonnabend morgen der Re⸗ 

daktcur und Reichstagsabgeordnete Gen. Ceorg Schẽpflin mit 

Gas vergiftet bewußtlos aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche 

durch die Feuerwehr waren von Erfolg begleitet. Es handelt 

ſich um einen Unglücksfall. 

Mit 50 000 Marr geflüchtet. Der Buchhalter einer Sraun⸗ 

ſchweiger Automobiliirma iſt unter Mitnahme von 40 000 bis 

50 000 Mark verichwunden. 

Beſchlagnahmte Alkoholſchmuagelichifſe. Der⸗ amerika⸗ 
niſche Iuſtizſekretär erklärte, daß vom 1. Juli 1925 bis 

1. Januar 1926 24 ausländiſche Schiffe, die verbotene alko⸗ 

boliſche Getränke geladen hatten, beſchlagnahmt worden jeien, 

Darunter waren 20 engliicher Herkunft, zwei aus Kuba und 

zwei aus Frankreich. 
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Sturz beim Semstagerennen. 

Kurz vor Mitternacht ereignete ſich am Freitag bei dem 

Berlinel Sechstagerennen ein Sturz mehrerer Fahrer, wobei 

der Ftialiener Girardengo, der mit ſeinem Landsmann Gior⸗ 

getti bisher das Rennen 1 Müch de einen Schlüſſeltcinbruch 

zuzog und ausſcheiden mußte. Auch der Deutſche Knappe wurde 

ſo ſchwer verletzt, daß er aufgeben mußie. Sein Partner Rieger 

bildet mit Giorgetti eine neue Mannſchaft. 

Liebesdrama in Kreſelb. 

ů in Metzgergeſelle, der in Beziehungen zu einer Näßerin 

Hans. verſchaffte ſich Sonnabend gewaltſam Zutritt zu deren 

Wohnung. Es kam zu einem Wortmechſel, der miti der Er⸗ 

mordung der Näherin endete. Der Mörder wurde verhaſtet. 

Seſtuahme eines polniſchen Räubers in Berlin. 

Geſtern wurde in einer Schankwirtſchaft in der Koppen⸗ 

ſtraße ein Mann von der Polidei feſtgenommen, der mit an⸗ 

deren Gäſten der. Wirtſchaft Streit angefangen hbatte. Auf 

der Polizeiwache fand man bei ihm außer einem geladenen 

Revolver eine Flaſche mit Strychnin. Wie ſich herausſtellte, 

handelt es ſich um das Mitglied einer polniſchen Räuber⸗ 

hande, die von Berlin aus Raubzüge in die Provinß unter⸗ 

nommen hat. Das Gift diente zur Beſeitigung der Hof⸗ 

hunde. Bei der Feſtuahme trug der Räuber einen eleganten 

Sportpelz mit Opoſſumkragen. 

  

  

  

uů 
Kleiſts, Theovor Körners uſw, die ſeinerzeit von⸗ Cotta her⸗ 

eusgepeben wurden. Die Diebſtähle wurden namentlich von 

einer früheren Angeſtellten ves Verlages ausgeführt. Es han⸗ 

delt ſich um die jetzige Leltorin einer betannten Verlagsfirma. 

Die Angeklagte ſtammt aus einer angeſehenen Familie und iſt 

ſehr intelligent und hochgebildet. Die Familie der Angeklagten 

hatte ſich bereit ertlärt, den entſtandenen Schaden un decken. 

Das Urteil lautete wecen Unterſchlagung auf insgetamt 1600 

Mart Geldſtraſe. Diebſtahl wurde nicht angenommen. 

Vier Kinder ertrunken. Nach einer Blättermeldung aus 

Stockholm fand die von einer Lehrerin eines Dorfes in den 

Slockholmer Schären veranſtaltete Feier der Plünderung 

eines Weihnachtsbanmes einen traurigen Abſchluß. Vier 

Knaben im Alter von 14 und 15 Jahren, die nach der Feier 

in der Dunkelheit über das Eis mit einem Schliiten nach 

Hauſe fuhren, gerieten in eine offene Stelle und ertranken. 

Die Leichen ſind noch nicht gefunden worden. 
·———— 

Dersmimleanes-Amnaeiger 
Unieigen Jur ben Verlammlungsnalender werden mum di2 udr . orgem 0 

der Geldäftsſtele Am Spendhaus &ô aegen Varzadlung entdegen qenemmnen 

gehlenvrels 15 Guldenpfennlig. 

      

          

Konſum⸗ und Eyargenoſſenſchaft. Heute. Montasa, den 18. 

Jannar, abends 6 Uhr: Sitzung des Aufſichtsrats, Büro 

Tiſchlergaſſe. 

D. M.V. Klempner und Inſtallateure. Montaa, 18. Fanuar., 

abends 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Karpfenſeigen &, 

Branchenverſammlung. Tagesordnung: Jahresbericht, 

Wahlen. Lohnfragen. 

S.P D. Orisv-rein Danzig⸗Stabdt. Montag, den 18. Janaur, 

baben die Bezirksführer wichtiges Material vom Partei⸗ 

büro abzuholen. Im Behindernngsfalle muß der Stell⸗ 

vertreter erſcheinen. Der Vorſtand. 

abends 7 Uhr, findet in unſerem Verſammlungsàzimmer 

die Jahresverjammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 

des Vorſtandes und Abrechnung. 2. Neuwahl der Be⸗ 
zirksfunktivnäre. 3. Zweiter Vortrag des Gen. Hold: 

„3 Jahre in Sowjet⸗Kußland“. Anfang pünktlich 7 Uhr. 

Erſcheiyen erforderlich. 
Arbeiter⸗Radfohrer⸗Verein „Freiheit“ Langfuhr. Mittwoch, 

den 20. Januar, 7 Uhr abends, Verſammlung bei Kreſin, 

Brunshofer Weg. Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 
Der Vorſtand. 

Preſſekommiſſion. Sonnabend, den 23. Januar 1926, 5 Uhr 

nachmittags: Reviſion. 67 Uhr: Sitzung. — 

D. M. V. Montag, 8. F⸗bruar, abends 6 Uhr, im Gewerk⸗ 
s: Ordentliche Generalverſammlung. Tages⸗ 

vrönung: 1. Geſchäftsbericht; a) Allgemeines, b) Kaſſe. 

2. Vortrag über Arbeitsloſenfüüriorge und Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung. 

  

   

  

Fran 

Hempels Tochter 
SBüeeue von Afer Derrns 

„Ganz richtig,“ ſagte der Graf, aber vb ſie auch wiñẽe, 
warum es ißm ſy zuträglich wäre.“ 

Sie erwiderte, daß ſie leider kein Arst ſei. 
„Dabei itolverte ſie über eine der toten Ricſenwurgeln. 

die ſich wie Schlangen über den Movsboden wanden. Es 
war gut. daß ihr Begleiter raſch ſeinen Arm um ſie legte. 

Sie ſagir, er werde nun einſeben, daß ſie die Wette ge⸗ 
wonnen habe. Senn es ſei Rockdunkel bier. 
Eüuntenn inte. daßz baran nur die boßen Bäume ſchuld ſein 

Auch Laura glaubte Das. Sie ſagie, daß ſie uun umfehren 
wollte, und drehte ſich mit vaſcheie Schrns herum. Eine 
ſchnelle Wendung kann vieles ändern. Zumal im Duuflen. 
Zwei fremde Münder ſtienßen plötzlich zufammen unh Tonnten 
lich nicht mehr ausweichen. Es war unmöglich. Aber nichts iſt 
ialtez wendberer Suftl cber mamn mup. 
. Unadwendbarer Zuf wird im Dürgerlichen Ge⸗ 
jetbuch uls Dahere Gewalt angeſehen vnd eulichuibicl 

* — 

Endſch batte die Sonne begriffen, das die Menſt irE 
galübende Freumpſchaft nicht wollken. Und weil Pe ue alle 
weiblichen Wejen, Zur Uedertreibung neigt, blieb ſie ſogleich 

3 eiſten Srrmiitagsftunden Pecannen ſchwere Xrep⸗ 
jen niedetzufallen, wie wenn große beleidigte Angen da oben 

VDon der Bunderwieſe ſchwanden die bumien Farben. die 
Elingeln und Srompeten Waren plöslich verſtummt. Bor den 

die Kinder der Deme ohne Unterle⸗d Schilſchen gleiten ließen. 
Unter einem kKrspfenden Zell jasen die Söwenbrent und die 
Brunneufer. warme Tücher mm Die Schultern Sie ftopften 
Strümpfe und ſprahen beu ihren Rännern. Setonhntes ſchäntt 
zAan Larn Wucn e LSöwenbrant ſagie gäßnend: 

nie Peätehen“ 

  

ein gewiſßes Ater erseicht Hat, kamn Man vhne 

v Außne war * Si a ———— Süni ſeste Sailen mit Hrem Reger ven- 

Werichens Iäbäte mau bes berleben Farbe Kletben⸗-   

   Tusnelda wußte recht, ob ſie vom Neger oder vom 
Stopſgarn ſprach, aber ie war zu faul, um zu fragen. Auch 
die Neugierde bat ibre Jahre. 

Die Männer börte man im Lebenzelt fluchen. Sie ſpielten 
Skat mit dem Rieſen. 

„Der Exat iſt das einzige. was nicht teurer geworden iſt,“ 
ſagie die Löwenbraut nach einer Seile. 

Der Regen ſtrömte beftiger, und mancher Tropfen verirrte 
lich unter das dünne Zelt. Sie Brunnenfee ſagte. baß ihr Näſſe 
woiderlich ſei, und ftanid auf, um ſich eine Taſſe Kaffee aurf dem 
Spiritus'ocher zu wärmen. — 
Um Dach gurgelte bie blecherne Regenrinne, wie 

ein Sänger. der Halsichmerzen hat. Ter Sree wogie mie ein 
Heines Meer, aber niemand kam in die Badeanſtalt, auf die der 
Aenen wütend zum Appell tromimnelte. 
Eiit um die Wittagsſtunde hörte man Schritte. Der Herr 
Stammmanft Dr. Simteck eilte unter einem großen Negenichirm 
näher. Unter dem Arm er ein paar Schlittjchnbe- 

er ind Aberand Hie Sünchee S5 Herpel. Sie —— er und übe 50 rau Sie ſol ſie 
ihm für den erſten Eisiag Pereiihalten. Dann verickwend er 

    

hinter den Arettem mm noch ein furzes Bad 
„Gin Drauiger Svisti. Leatbe 8 Fuan Senhel Mls e3 Lort mar 

erß einmal zn uns kommen.“ ſagte Herr 

  

getß, Oile Amerlig,. Ween,- 2r Borr Sunz in, Bater nsd i ker 

Wer Kegen wurde füärher, uup eim ſcharſer Sinh i 
Hapenben Seumer Dehnt Euf Per Bunberwiefe besie man 

565 aufgeweichte Allee zwiſchen fallenden Blättern dem Bahn⸗ 

of zu. 
EWie früb es heute dunkel wird,“ ſagte Frau Hemvel und 

zündete die kleine Lampe an, die über dem Herd hing. Sie 

wollte Kartoffelpuffer braten. um Herrn Otto den Abſchied 

ſchwer zu machen. 
„Bald wird es hier tüchtig einſam ſein,“ ſagte Herr Otto zu⸗ 

frieden und ſtreute ſich mit Finger und Daumen Salz auf den 

Kartoffelluchen, wobei er die Augen zulniff. „Bei uns iſt es 

anders,“ erklärte er weiter, nachdem er das Eſten geloſtet und 

gelobt hatte. „Die halbwegs Normalen machen des Abends 

Muſik, und die anderen verüben anderen Radau. Ich bin Leben 

um mich gewohnt. Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei.“ 

Hempel meinte kauend, daß das ſeine Richtigteit habe und 
ein einzelner Schuh zu nichts tauge. 

Fran Sempel ſcwren 10 S'e achte bet cinem ſol— 
Frau Hei wieg. Sie brauchte bei einem ſo! guten 

Eſſen leine Unterbaltung. Nur einmal ſagte ſie: holchen 

„Schwatzt nicht io viel. Man merkt ja gar nicht, was 
man ißt.“ 

* 

Der Graf hatte es nicht ſo gut wie ſeine künftige Gräfin, bie 
träumen und warten durfte, während ſie Kartoffelpuffer aß. Er 
ſtand vor ſeiner Mutter, die von Tag zu Tag ſtolzer geworden 

j war, ſeit ſie einem Dienſtmäpchen viele Stunden am Tage von 
der früberen Größe der Prillbergs und der eigenen Ahnen er⸗ 

zählen konnte. Das Mädchen wußte nicht, was Ahnen waren, 

aber ſie merkte, daß es etwas ſein müßte, was früher großen 
Wert hatte. Sie ſtellte ſich darunter eine Art alter Taler vor, 

SSSRPDSDD r die trancige Gr ſagte, weil ſie meiſt an ihren 
dachte, der ein Grenadier war. m iWhren Bnns 

Die Lampe brannte über dem Tiſch und der keinen Schüſsel 
mit Aufſchnitt. in dem ein filberner Spieß ſteckte, der als Ad 
endete. Neben jedem Teller lag das alte, dünn gewordene 
Silber der Prillbergs, und die goldene Krone am Halſe der 
Mutter leuchtete gelb. 1mortſesung tolat.) 

  

     
   

           

Jir Seldhbemtfeſ * 
— umd Inre Gasnundheit profitieren. 

wenm Sie regelmãſlig Katfireiners 
Kneipp Ridalxkaffee trmken!   

S.P. D. 5. Vezirk Langtuhr. Mittwoch, den 20 Januar. 

 



  

   Turnen „ Sport „ Spiel 
Beilage der Dumgiger Volksſtinmme / Montag, den 18. Innuat 1926 

    

Dümmerung? 
Im bürgerlichen Sport dämmert es, Man hat ort 

ründlich aubernommen und beſieht ſich nun Weun Leßvördbeneh 
en Preſſer crga Awes . eichsberpandts der deuetß der „Deut⸗ 

‚ in de ei erbandes der deutſ jU· x di Ducß eutſchen Preſſe, 

„Auch die deutjche Sportbewegung iſt nicht frei von Kultur⸗ 
widrigleiten. So ſehr man dem Jüngling Aben Ueberſchwang 
gönnt und daher auch gelegentlich den Ueverichwang im Spori, 
Darf dieſer doch nicht zum Lebensinhalt werden. Sport ſoll dem 
Leben dienen, es aber nicht beherrſchen. Die Organifationsform 
der deutſchen Sportbewegung hat jedoch noch nicht vermocht, 
eeignete Schranlen auſzurichten, an denen allzu hemmungsloſe 
Sportlichleit abgleitet. Noch gibt es Sportleute und Vereine, 

die von Wetttanipf zu Wettkampf eilen, noch gibt es auch Zei⸗ 
tungen, denen in der Berichterſtattung und Bewertung ſport⸗ 
licher Leiſtungen der kulturelle Maßſtab verloren gegangen iſt. 
Schwerlich kann jemand der Sportbewegung leidenſchaftlicher 
dienen als ich und es dennoch mit größter Trauer erleben, daß 
Sport auch übertrieben werden kann und leider guch wird“ 

Carl Diem hat den Satz geprägt: „Sport iſt Kampf“. Run 
befinder er ſich in der Not des Goetherchen Zauberlehrlings 
und kann die Geiſter, die er gerufen, nicht loswerden. Man 
muß ihm dennoch für ſein offenes Bekenntnis dankbar ſein. 
Den allzu wettlampfluſtigen Arbeiterſportlern — auch die gibt 
es leiver ſchon genug — jſollten aber Diems Worte doch zu 
denlen geben. Es wird wirklich Zeit zur Umlehr, wenn es 
ſchon im bürgerlichen Lager ſo dämmert. 

  

Ringkümpfe der Arbeiterathleten. 
Anm geſtrigen Sonntag wurde die vorletzte Runde im Mann⸗ 
Lüampalleb um die Bezirksmeiſterſchaft des Freiſtaates in der 

urnhalle Hakelwert ausgetragen. Es ſtanden ſich die Mann⸗ 
ſchaften des Athletenklubs Gigantia und der Abteilung 
anzig der Schwerathletik⸗Vereinigung Dan⸗ 

8 07 gegenüber. Beide Mannſchaften waren, bis auf den 
Schwergewichter, den Danzig 07 nicht ſtellen konnte, vollſtändig 
angetreten. Es war dies der ſpannendſte Kampf der Winter⸗ 
runde. Standen ſich doch die veiden alten Rivalen gegenüber, 
die beide größte Ausſicht auf den Wuide beshelt hatten. 

Der Ausgang dieſer Kämpfe wurde deshalb mit größtem 
Intereſſe erwariet, er hatte zahlreiche Zuſchauer herangelockt, 
die mit Intereſſe die einzelnen Kämpfe verfolgten. Wenn von 
den Kennern der Ringkunſt mehr erwartet wurde, ſo lag es 
daran, daß die einzelnen Kämpfer ſehr vorſichtig rangen und 
nicht aus ſich herausgingen. Es kam auf jeden Punkt an. Im 
allgemeinen muß geſagt werden, daß die Jugend mit gutem 
Schneid in den Kampf ging, während die älteren Kämpſer 
phlegmatiſch waren und einen Kampf lieferten, als wenn ſich 
250 Pfund Lebendgewicht gegenüberſtänden. Sieger wurde die 
Mannſchakt der Abteilung Danzig der Schweraihletik⸗Vereini⸗ 
lun berhalt 07 mit 15: 11 Punkten. Das Ergebnis dürfte dem 
ien ütnis der beiden Vereine entſprechen. 

ie letzte Runde findet am Sonnabend, dem 30. Januar, 
abends 8 Uhr, in Neufahrwaſſer, in derTurnhalle Albrecht⸗ 
Hieuuße tart. Gigantia hat noch einen Kampf mit der Abteilung 

eufahrwaſſer auszutragen, der das endgültige Reſultat in 
der diesjährigen Bezirksmeiſterſchaft öringen wird. Auch Neu⸗ 
fahrwaſſer beſist eine gute Mannſchaft und dürfen dieſe Kämpfe 
ünnen beſten zählen, die in Neufahrwaſſer je gezeigt worden 

Bei der am nächſten Sonntag auszutragenden Bezirks⸗ 
meiſterſchaft im Heben tritt inſofern eine Aenderung 
ein, als die Kämpfe in der Sporthalle Chra nicht nachmittags 
3 UÜhr, ſondern dort vormittags 10 Uhr ſtattſinden. Anläßlich 

der internationalen Kundgebung in der Meſſehalle, die nach⸗ 

mittags 3 Uhr ſtattſindet, wurde dieſe Zeitumſtellung nötig. 
Die Vereine müſſen mit ihrer vollſtändigen Mannſchaft von 

ſteben Mann, gleich welches Gewicht, um 9.45 Uhr autreten. 

Der Kampf iſt ein Vierkampf: einarinig reißen, einarmig ſtoßen, 

zweiarmig reißen und zweiarmig ſtoßen. 

  

Einigungsverhandlungen im Arbeiterradſport. 
Die ſeit über ein Jahr gepflogenen Verhandlungen des 

Arbeiterradfahrerbundes „Solidarität“ für den Freiſtaat 

Danzig mit dem Arbeiterradfahrerbund „Solidarität“- 

Deutſchland ſind jest zum Abſchluß gelangt. Die Verhand⸗ 

lungen haben für den Danziger Bund ein ſehr günſtiges 

Reſultat gezeigt, ſo daß der Bundesvorſtand einſtimmig be⸗ 

ſchlos, den hieſigen Bund aufzulöſen und in 

einen Freiſtaatbezirk umzuwandelu, der dem Gau 1 

mit Sis Königsberg angegliedert wird. Der Gau terhält da⸗ 
mit einen Zuwachs von 15 Vereinen, ſo daß der Gau, zu dem 

ganz Oſtpreußen gehört, rund 60 Vereine zählen wird. Daß 

dies für die Arbeiterradſportbewegung von großem Vorteil 

ſein dürfte, iſt nicht von der Hand zu weiſen. Dadurch er⸗ 

hält auch die Arbeiterradſportbewegung im Freiſtaat eine 

größere Schlagkraft. Noch in dieſem Monat müſſen ſich die 

Orisgruppen des Freiſtaates mit dem Anſchluß an Offenbach 

beſchäftigen, um ihren Delegierten zum außerordentlichen 

Bundestag, der am 14 Februar in der Maurerherberge ſtatt⸗ 

findet, die Richtlinien mitzugeben. Dieſer Bundestag, wahr⸗ 

ſcheinlich der letzte, wird über die Anſchlußfrage endgültig 

beichließen. S. 

Eine Jugenbabteilung des Arbeiterradfahrervereins 
„Vokwärls“. 

Der Arbeiterradfahrerverein „Vorwärts“ Danzig iſt 

dazu übergegangen, eine Jugendabteilung zu gründen, um 

jo den Nachwuchs ſportlich zu fördern. Die Jugendabteilung 

erhält geſonderte Reigenſtunden für den Hallenſport und ſoll 

auch theoretiſch vorgebildet werden. Jeden Mittwoch, abends 
6% Uhr, finden ſich die jungen Sportter im Jungſosialiſten⸗ 

eim, Am Spendhaus, ein. In dieſen Verſammlungen ſollen 
Vorkräge üüber Sport und Körverpflege, Straßenverkehr, 

Behandlung des Fahrrades uſw. gehalten werden. Am kom⸗ 

menden Mittwoch ſpricht Sportdenoſſe Schröder über das 
Sbema: „Beshalb treiben wir Sport.“ Alle iugendlichen 
Rabfahrer müſſen pünktlich erſcheinen. Auch ältere Sport⸗ 

genoſfen haben Zutritt. 

  

    

Kekordverbefferung im Eislauf. Bei dem Sonntaa ab⸗ 
gehaltenen Eislaufen anläßlich der Einweihung des Eis⸗ 
ſtadions Titiſee wurde von Vollſtedt⸗Altona im 3000⸗ 
Meter⸗Lauf ein neuer deutſcher Rekord mit 5,43 Minuten 

aufgeſtellt (bisheriger Rekord 5,0 Minuten von Picker⸗ 

Berlin]. Ferner ſtellte Stöhr⸗Berlin im 500⸗Meter⸗Lauf 
einen neuen deutſchen Rekord mit b,40 Minuten auf (lbisber b   

Die Wettkämpfe 
um die Bezirksmeiſterſchaft im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verband Freie Stadt Danzis, kamen am geſtrigen Spnntag 
in der Turnhalle am Winterplatz zum Austrag. Während 
in lebter Zeit die Riegenwettkämpfe gepflegt und durchge⸗ 
führt, wurden, ſab dieſer Wettkampf nur Einzelwettkämufer 
am Start. Es ſollte hierdurch den kleineren Vereinen, 
welchen es nicht möglich war, eine gauze Riege Wettkämpſer 
zu ſtellen, die Möglichkeit geboten werden, an Einzelwett⸗ 
kämpfeu teilzunehmen. Man iſt tedoch enttäuſcht worden. 
Wenn auch hier und da ein neues Geſicht auftaucht, ſo doch 
nur aus den Vereinen, die ſchon in früheren Jahren die 
Gerätewetturner geſtellt haben. Es ſind dies die Vereine 
Danzig, Langführ und Schidlitz. Iſt es Angſt oder 
Faulheit, was dieſe ſäumigen Vereine zurückhält, ihre Tur⸗ 
uer zu den Wettkämpfen zu verpflichten? Doch iſt dieſer 
Umſtand in allen Verbänden und Bezirken typiſch. Der 
Nachwuchs der Geräteturner wagt ſich ſchwerer an einen 
Wettkampf heran, im Gegenſatz zur Leichtathletik. Hier 
iſt dem Anfäuger eher die Möglichkeit gegeben, ſich hervor⸗ 
zutun, weil die leichtathletiſchen Uebungen nicht ein ſo 
langes ciſernes Ueben erheiſchen wie das vielſeitige und 
kombinativnsreiche Geräteturnen. Aber — was liegt denn 
dem wahren Arbeiterſportler daran, an welche Stelle er in 
der Rangliſte plaziert wird. Sollte ihm das Gefühl, durch 
ſeine Teilnahme an dem Aufbau unſerer Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbewegung mitgeholfen zu baben, nicht mehr wert 
ſein, als alle Raugehren zuſammengenommen? Wir müſſen 
in dieſer Beziehung idealer denken larnen, um den Namen 
Arbeiterſportler mit Recht und Stolz tragen zu können. 
Im übrigen kann nur von cinem mittelmäßigen Sport g 
ſprochen werden, von einigen glänzenden Ausnahmen abge⸗ 
ſehen. Die Turnerinnen ſchnitten hierbei noch beſſer 
ab wie die Männer, hier war beſſerer Durchſchnitt ange⸗ 
treten. Bei den Turnern war nicht genügende Konkur⸗ 
renz vorhanden, da einzelne ſehr gute Turner des Bezirks 
beſonderer Umſtände halber nicht antreten konnten, und der 
Ausgang von vorneherein ziemlich feſtſtand. Trotzdem 
wurde hier mit einem vorbildlichen Eiſer gekämpft, und ein⸗ 
zelne ſehr gute und hier im Oſten für alle Verbände vor⸗ 
bildliche Leiſtungen erzielt. 

Gute Leiſtungen der Turnerinnen. 

Am frühen Vormittag gings all los, und zwar hatte ſich 
zunäüchſt das ſchwache Geſchlecht eingefunden. Trotzdem die 
Halle noch ſehr kalt war, gings tapfer an die Arbeit: Zu be⸗ 
wältigen hatten die Turnerinnen einen Siebenkampf, und 
zwar eine Pflicht⸗ und Kürübung an den drei Geräten Reck, 
Barren und Pferd, dazu eine Kürfreiübung. Als erſtes Ge⸗ 
rät wurde Pferd gewählt. Hier wurden von den Turnerinnen 
Uebungen gesßeigt, die manch einem Turner eine Nuß zu 
kacken geben würden. Das Reckturnen ſtand dem würdig 
zur Seite. In den Kürübungen wurde für Turnerinnen 
Hervorragendes geleiſtet. Gute Verbindungen ſchwieriger 
Uebungsteile mit Mutübungen (Hocke uſw.) gehörten keines⸗ 
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Das Arbeitsprogramm des Arbeiter⸗Turn⸗ 
ino ⸗-Sporwerdandes. 

Nachdem die einzelnen Sparten des 3. Bezirks ihren inneren 
Aufbau vollzogen haben, trat am Mittwoch, den 13. Januar, der 
techniſche Ausſchuß des Arbeiter⸗Turu⸗ und ⸗Sportverbandes in 
Langfuhr zuſammen, um über die techniſchen Entwickelungsmöglich⸗ 
keiten des Verbandes und das Arbeitsprohramm zu beralen. Ein⸗ 
gangs der Tagesordnung wurde die Reuwahl des Obmanncs voll⸗ 
zogen, die auf den Turngen. Hermann Thomäat, Langſuhr, fiel. 
Dieſer referierte alsdann über das Jahresprogramm des Bezirks. 
Danach wird die Zahl der Bezirksveranſtaktungen verringert wer⸗ 
den, um einer Ueberlaſtung der Vereine vorzubeugen. Auch die 
kataſtrophale Arbeitsloſigteit erheiſcht dieſes. Die Schlagkraft des 
Verbandes ſoll auf wenige, aber die Ideen des Arbeiter⸗Sport⸗ 
gedaniens verwirklichende Veranſtaltungen konzentriert werden. 
Vorerſt lommt hier das Kreismeiſterſchaftsturnen des 
12. Kreiſes im Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbund, das am 21. März 
d. V hier in Danzig ſtattfindet, in Frage. Die Bezirtsriegen — 
1. Bezirk Königsberg, 2. Bezirk uoße 3. Bezirk Danzig — 
werden hier im März Sport von hoher Kultur zeigen. Der 
Reichsarbeiterſporttag am 6. Juni wird, wie in jedem 
Jahre, zuſammen mit dem Kariell begangen werden. Die leicht⸗ 
athletiſchen W Wüßhruß dar ün aften am 22. Auguſt 
werden offiziell den Abſchluß der Sommerſaiſon darſtellen und alles, 

was Leichtathletik treibt, auf die Beine bringen. Die moderne 
Körperkultur, deren Vertreterin die hiefige Bezirksſchule iſt, wartet 

im November des Jahres mit einer größeren Veranſtaltung auf. 

Außer den üblichen Waldläufen intereiſieren noch die Kreisveran⸗ 
ſtaltungen — die alle beſchickt werden ſollen —, und zwart das 

Kreismeiſterſchaftsturnen für Turnerinnen in Elbing, 4. April, 

Kreisſportfeſt in Königsberg, 25 Juli, Kreisſpieltag in Elbing, 

15. Auguſt. 
Größeres Augenmerk wird der Lehrtätigkeit und der 

Höherentwicklung des Vereinsbetriebes zugewendet werden. Neben 

regelmäßig wiederkehrenden Bezirksturn⸗ und lehrſtunden für 

Möänner und Frauen, wird die Vorturnerausbildung gefördert. 

Auch tritt die Bezirksſchule im Frühjahr mit einem Lehrkurſus 

für Frauenturnen und im Herdſt mit einem ſolchen für Männer⸗ 

turnen auf den Plan. Die Bundesſchulkurſe in Leipzig werden, ſo⸗ 

bald der Bundesſchulbau fertig iſt, nach Bedarf in Anſpruch Ki⸗ 

nommen. Deu ländlichen Vereinen, die an Vorturnermangel lei⸗ 

den, wird Abhilfe dieſes Uebelſtandes durch Eniſendung von Vor⸗ 

turnern ermöglicht. — 

Als eine Selbſtverſtändlichleit betrachtet es der techniſche Be⸗ 

ürksausſchuß, alle Beranſtaltungen ſportlichen und kulturellen In⸗ 
jalts befreundeter Organiſationen zu unterſtüßzen, um das Zuſam⸗ 

mengehörigleitsgefühl der geſamten Arbeiterſchaft zu fördern. 

Der Bezirksborſtand hat folhende Zuſammenſetzung: Be⸗ 

zirksvertreter: Dr. Hans Bing⸗Danzig, Hanſaplatz I. Kaſſier: 

Richard Nierzalewſti⸗Schidlitz, Karthäuler Straße 105 Geſchäfts⸗ 

führer: Wilhelm Kort⸗Zoppot, Pommerſche Straße 20. Obmann 

des techniſchen Ausſchuſfes: Hermann Thomat, Langfuhr, Marine⸗ 

weg 18. Sbmann der Turnerſparte und Männertürnwart: Willi 

Krey⸗Danzig, Schleuſengaſſe 13. Frauenturnwart: Albert Oheim⸗ 

Langfuhr, Elſenſtraße 7. Kinderturnwart: Ernſt Reumann⸗Oanzig, 

Engliſcher Dam m!4. Sportwart. H. Thomat⸗Langfuhr. Marine⸗ 
weg 18. Spielwart: Herbert Radiſchewſti, Sangfuhr, Krähenberg 12. 

Obmann der Fußballerſparte: Walter Eellin⸗Danzig, Schichaugaſſe 

Nr. 12. Obmann der Schwimmerſparte: Franz Klein⸗Schidlit, 

Höhenweg 5. BVezirksſehulleiter: Paul Neumann⸗Danzig, Biſchofs⸗ 

berg. Bezirks⸗Jugendausſchuß: Erich Mlynſti, Danzig, Paradies⸗ 
nalle 30. 

   

  

iim Geräteturnen 
wegs zu den Seltenheiten. Der Barrer kann als das eigent⸗ 
liche Turnerinnen⸗Gerät angeſprochen werden, auch hier 

„ſtanden ſie ihren Mann“. Uind daunn die Frerübungen! 
Freiübunstypen aus der erſten Anfangszeit, unſerer, Tur⸗ 
nerei waren friedlich neben der moderuſten Gymnaſtit und 

denerhythmiſchen Freiübungsformen ohne Uebergang 

aufgeſtellt. Weun ſich die Gegenſätze überall ſo friedlich 
unter einen Hut oder unter einen Bubikopi bringen ließen, 
wäre vieles beſſer geſtellt. 

Das Endreſultat gab folgendes Bild: 1. Anna Großer, 
Langfuhr: 238 Punkte; 2. Erna Krauſe, Danzis: 236 

Punkte; 3. Raufeiſen, Danzig: 224 Punkte; 4. Frida 
Beck, Laugfuhr: 222 Punkte: 5. A. Plotz, Schüblitz; 

6. Lucie Volss, Sthidlitz: 215 Punkte. Weitere ſechs 
Turnerinnen bewarben ſich um die Bezirksmeiſterſchaft und 
teilten ſich dic weiteren Randehren. 

Der Neunkampf der Turner. 

Bei den Turnern war das Anfangsbild ſchon etwas 
anders. Zahlreiche Zuſchauer halten ſich eingeſunden, welche 

intereſfiert und fachmänniſch kritiſch die Wettkämpfe ver⸗ 
folgten. Da als viertes Gerät noch Ringe hinzuramen, mar 
ein Neunkampf zu bewältigen. Mit den Uebungen am 
Pferd beginnend, ſtellte ſich gleich ein großer Unterſchied 
in den einzelnen Leiſtungen beraus. Langſuhrs Turner 

ſielen ab, während die Danziger, inſolge der Städte⸗ 
welttämpfe mit Königsberg, die ſie eiſrig im Trainina 

hielten, ſehr gut abſchnitten. Das Recktuüurnen brachte 
einzelne glänzende Leiſtungen, beſvuders leiſtete Krey, 

Danzig Vorbildliches. Am Barren waren die Uebun⸗ 
gen ausgeglichener, es konnte ſich keiner jo richtig entſalten, 
weil der Barren nicht ganz feſt auf ſeinen Beinen ſtand. 
Ueber Freiübungen iſt ſchon vielcs geſprochen und ge⸗ 

ſchrieben worden, und über das, was ein Turner jetzt alles 
aus den vielen Arten der Gymnaſtik uſw. in ſeinen Kür⸗ 
ſreiübungen verwenden ſoll, glaube ich ſind ſich die Ge⸗ 
lehrten noch nicht einig. Mutvolle Uebungen wurden an 
den Ringen gezeigt. Laugfuhr wahrte ſeinen guten 
Ruf bierin und leiſtete nicht Alltägliches. 

Der Schluß der Wettkaͤmpfe ließ den Kampfleiter ſol⸗ 
gendes Reſultat verkünden: m. Willy Kreuy, Danzia, 
328 Punkte. 2. Paul Neumann, Danzig, 301 Punkte. 
3. Ernſt Reumannu, Dangig, 287 Punkte. 4. Hermaun 
Thomat, Langfuhr, 271 Punkte. z. Eugen Zilſki, 
Langfuhr, 263 Kunkte. 6. Alfred Zilſki, Langſuhr 
245 Punkte. Weitere 4 Turngenoſſen plazierten ſich an⸗ 
ſchließend. 

Während bei den Männern das Reſultat von Anfang an 
feſtſtand, war bei den Turuerinnen das Endreſultat nicht 
vorauszuſehen. Dieſer Wettkampf geſtattete Ausblicke auf 
das am 21. März in Dansig ſtaltfindende Kreismeiſter⸗ 
ſchaftsturnen. Viel Uebung iſt zwar noch erforderlich, 

    

um gegen die auswärtigen Genoſſen beſtehen zu können. 
Nun rän aus Werk. Th. 

  

Jußballſpiele der Arbeiterſportler. 
Neufahrwaſſer I — Schidliß kombiniert 4:4 (1: 2 Halbzeit). 
Auf dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer traſen ſich geſtern vor⸗ 

ſtehend genauntle Mannſchaſten zum Freuniachaſtsſpiel. Schidlitz, 
nur mit 10 Mann ſpielend, tonnte das Spiel jederzeit offen ge⸗ 
ſtalten, fand ſich jedoch im Sturm nie richtig zuſammen. Die 
Mannſchaſt Nenſahrwaſſer erwies ſich als flinie Spieler, die zeit⸗ 
weiſe ein feines Stellungsſpiel zeiglen. Im Sturm zeigten die 
Außenleute gute Flanteulänſe. Die Läuſerreihe deckte guͤt, wäh⸗ 

rend die Verteidigung, namentlich der Linle, befrriende Schüſſe 
anbrachte. Der Torwart war mitünter reichlich unſicher. 

ů E — 
In der Wallgaſſe traſen ſich die Vereinsmannſchaften 

Iund II der Freien Turnerſchaft Danzig. Bis zur Halbzeit konnte 

die II. Mannſchaft zwei Unhaltbare einſenden, denen die I. auch 

nur zwei Bälle entgegenſetzen lonnte. In der zweiten Halbzeit 

konnte die IJ. Mannſchaſt 40 ſechs Tore für ſich buchen infolge 

größerer Ausdauer, die der II. Mannſchaſt fehlte. 

Jugend Gr.⸗Walddorf trat gegen Jugend Danzig nicht an. 

Die am Sonnabend ſtattgefundene Spielausſchuß⸗Sitzung be⸗ 

ſchäſtigte eine reichhallige Tagesordnung. Ein Rundſchreiben betr. 

die neue Runde uſw. geyt den Vereinen in den nächſten Tagen zu. 

  

Sportnachrichten aus dem Reiche. 
Mannheim. Reſultatmeiſterſchaftsſpiel Neuhofen gegen 

Ketſch 2:2. Deluich 1 

Halle. Fußball: „Fortuna“⸗Doelau gegen „Deli um 

die Kreismeiſterſchaft des 2. Kreiſes, 6. Bezirk Reſultat: 

4:1 für Doelau. — Sportbruder I⸗Halle gegen B. f. L.⸗ 

Naumburg. Neſultat: 3:3. — Hanball: Halle⸗Wörmlitz 1 

gegen Achillest 4 2; B.. D.⸗Halle 1 gegen „Fichte“⸗Halle 1 

7:0. ů 

Kreismeiſterſchaftsſpiele in Chemnitz. „Concordia,⸗ 
Chemnitz gegen Dresdener Sportverein 1910 6: 6; „Falk“⸗ 

Ruſſeldorf gegen Löbau 12: 1. 

Gefellſchaftsſpiele in Leipzig. Klein⸗Zſchocher gegen 

Paunsdorff 12:2, „Normania“ gegen Warren 226, 

„Viktoria 1906“ gegen Sachſen⸗Gautſch 5: 5. Plaawis gegen 
Schkeuditz 110; Sportklub „Oit“ gegen „Viktoria 1912“ 6:3; 

Schönfeld gegen „Vorwärts“ 8:1. 

Die ſüdbayeriſche Eishockeymeiſter-Maunſchaft, die auf 
dem Königſce bei Berchtesgaden ausgetragen wurde, ge⸗ 

wann in der Schlußentjcheidung der Sportklub Richterſen 
2: 0 gegen den Münchener Eislauf⸗Verein. 

Amerikafahrt deutſcher Schwimmer. Der deutſche Welt⸗ 

meiſter im 100⸗ und 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen, Erich Rade⸗ 

macher vom Schwimniklüb Hellas⸗Magdeburg, und Guſtav 
Fröhlich, veutſcher Meiſter im Rückenſchwimmen, ebenfalls von 

Hellas⸗Magdeburg, treten Ende Januar eine längere Sport⸗ 

reiſe nach Amerika an. Sie werden ſich in Reuyork, Chikago, in 

lorida und anderen Städten der Vereinigten Staaten mit den 

edeurendſten amerikaniſchen Schwimmern meſſen. Die Aus⸗ 

ſichten der beiden deutſchen Schwimmer werden nach ihren bis⸗ 

herigen Leiſtungen als äußerſt gut betrachtet. 

kort den Bundesfragebogen 
den Sportwart, 

er wird dringend 

   

    Achiumge Vereinsſportwarte. k 
für den Bezirk über den Sportbetrieb an 
H. Thomat, Langfiuhr. Marineweg 18, ein, 
debraucht. ů 

 



  

Noch einmal Jurjewſuaja. 
Warum ſtarb bdie Künſtlerin? 

Der Fall der Jurſewſkaja, der vor einigen Wochen die 
Gemüter der Zeitungsleſer „ Spannung hielt, hat bis heute 
ſeine Aufklärung noch nicht gefunden. Reſtlos hinter die 
Geheimniſſe des Todes der Sängerin zu kommen, wird kaum 
möglich ſein, und doch haben wir Anhaltspunkte, aus denen 
wir die Gemütsperfaffung der Jurjewſkaja kurze Zeit vor 
ihr 1 Tode Aufſchlutz erhalten. 

„Wenn Du diele Seilen erhältſt, weil ich nicht mehr unter 
den Lebenden. Verzeihe mir! Ich ſenne Dich.“ Dies 
wa en die letzten Worte, die Zinaida IJurjewſkaia an ihren 
Gatten, den Oberſt von Bremer, richtete. Der Inhalt ihres 
letzten Briefes aus Andermatt, der den Gatten an die 
Unglücksſtätte rief. 

Ungezählte Verſionen über den Tod der unglücklichen 
Frau find ſeit ſener Schickſalsſtunde noch immer verbrei⸗ 
tet worben. Märchenerzählungen, falſche und echte Ro⸗ 
mantik. Viele glauben ſelbſt heute noch, daß die Sängerin 
gar nicht den Tod gefunden habe, ſondern daß ſie unter 
irgendwelchen Umſtänden wetter unter den Lebenden weilt. 
Dies iſt nach den neueſten Inſormationen der „Nachtans⸗ 
gabe“ gänzlich ausgeſchloſfen. Zinatda Jurjewikaja ſtarb 
und machte ihrem Leben, das ſie für verfehlt hielt, mit 
kühnem, doch 

lauge vorbereitetem Entſchluß 
im ſchwetzeriſchen Andermatt ein Ende. 

Ja, die Jurjewfkaja muß ſchon lange mit dem Entſchluß 
gekämpft haben, um ihn auf jo entſetzliche Ari zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Die wahre, die eigentliche Urſache: 
Ein unermeßlicher künſtleriſcher Ehrgeiz. Ein unbefriedig⸗ 
tes künſtleriſches Leben, dem ſie felber ſeinen Abſchluß gab. 
Onrien ſprechen ungezählte Tatſachen. Nachdem Ziraida 
Jurjewſkaja, mit wundervollem Talent, einer herrlichen 
Sttmme und mit beſonderem Fleiße begabt, eine überaus 
ſchnelle Karriere gemacht, von der Petersbuügrer Oper, nach 
Konzertreiſen faſt durch ganz Enropa, bis zu einer erſten 
Poſitlon an der Berliner Staatsoper ſich aufgeſchwungen 
Datte, muß ſie plötzlich gefühlt haben, daß ſie den Zenit 
ihres Ruhmes überſchritten habe, daß ſie nicht weiter könne. 

it anderen Worten, das ſic nie das erreichen werde, was 
ſie in ihrem Ehrgeiz von jeher und in ſtändig wachſendem 
Maß⸗ erſtrebt Barte. 

chon vor vielen Monaten empfanden es ihre Nächſten, 
daß mit der Jurjewſkaja eine nennenswerte Veränderung 
vorgegangen war. Die einſt ſo ſtille, allem Aeußerlichen 
abholde Frau zeigte ſich von einer ungeheuren Nervoſität 
uni ſteten Unruhe. Es ſchien ſie nichts mehr zu befriedigen. 
Weler ihre Kunſt noch ihr Leben überbaupt. Nachdem ſie 
von einer Gaſtſpielfahrt mit dem Enſemble der Staatsvoper 
zurückgekehrt war, äußerte ſie ſehr oft, daß es ihr ſo ſchwer 
falle, mit dem Luxus der anderen Frauen in gleicher künſt⸗ 
lexiſcher und geſellſchaftlicher Stellung Schritt zu halten. 
Ihre äußere Aufmachung wurde, wenn man ſo fagen darf, 
gewählter, eleganter. In der ſelbſt bei kleineren Gelegen⸗ 
heiten in feſtlicher Toilette erſcheinenden Frau erkannten 
jelbſt die, die ih bis dahbin am nächſten ſtanden, die ehemalige 
Juriewikaja nicht wieder. Von dieſen Nächſten 

jedoch ſchloß ſie ſich immer mehr und mehr ab. 
Sie gehörte ſchließlich nur noch einem ganz kleinen Kreis 
ihr neuerdings Befreundeter an, zu denen in erſter Linie 
Delia Reinhardt zühlte und denen ſie offenbar einzig und 
allein noch ihr geguältes Herz erſchlos. Oßs andere Motive 
da mitſprachen, weiß man nicht. Jedenfalls vertreten ihre 
alten Freunde die Anſicht, daß ſie imſtande geweſen wären, 
Zinaida Juriewſkaia zu retten, ſie von ihrem fürchterlichen 
Entſchluß abzubringen, ſofern ſie ſich nur rechtzeitig ihnen 
anvertraut hätte 

Zugleich machte die Juriemſkaia eine jener Abmagerungs⸗ 
Kuren durch, wie ſie ſchon mancher eitlen Frau zum Ver⸗ 
hängnis geworden find. Dic unmittelbare Folge hiervon 
war, daß das Organ der Sängerin litt, daß ihre Stimme 
an Kraft verlor und daß ſie nun tatfächlich und des öfteren 
ſich nicht auf jener Höhe scigte, die man von ihr gewohnt 
war. Bum erſtenmal in ihrer Ehe mußte ihr Gatte, Herr 
von Bremer, der zugleich ihr treuer und ehrgeiziger Impre⸗ 
ſario war, ihn nach einer Aufführung von „Cpſi ſan tutte“ 
in der Staatsoper zu erkennen geben, daß er mit ihrer 
Leiſtung nicht cinverſtanden geweſen war. Die nächſte Folge 
davon, daß Zinaida Jurjewfkaja bei ihrem letzten Auftre⸗ 
ten in der „Götterdämmerung“ die Freikarten für dieſe Vor⸗ 
ſtellung nicht dem Gatten, ſondern Fremden übergab, ſo 
daß Herr von Bremer dieſem ihrem allerletzten Singen 
nicht beiwobnen konnte. Zum eriten Male ſeit der Ver⸗ 
Heiratung weilte er nicht im Hauſe, wo ſie ſana 

Und unn ſchritt das“ Unglück ſchnell. Schon oftmals 
hatte ſie zu Freunden beiremdend ſich geäußert, wie etwa: 
„Seht mich noch einmal an! Habt ihr mich lieb? Behaltet 
mich in guter Eriunerung!“ Man gab nicht viel auf ſolche 
Worte, in Erinnerung an die alte Lebensfreude, die man an 
Zinaida Jurjewſkaja kannte, die ja noch ſo viele ſchöne 
—————‚— CÜ— — — Ü—ß—————— 

— ů ; —— Profeſſer Einſtein als Bertreter Deriſchlands in Paris. 
Prufeſſor Einſtein, der weltberühmte Gelebrie, ißt in Paris 
eingetzoften, um als Vertreter Deniichlands an den unter 
dem Voritz des Völkerbundsfekretariats fattfindenden 
Sttzungen der internatipnalen Kormiſfiun des Inſtiint für 
geiſtige Zuijammenarbeit teilsanebmen. Für ſeine 
kiwitatstheorie wurde ihm die Goldene Medaille der König⸗ 

lichen Aſtronomichen Geiellchaft von England verlieben. 
—*———— „e 
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Reinhardt fiugen wird. 
Urs dar en ener eattchesberse Ler. 
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Hauskonzert vplötzlich abgefagt hatte, ſich ganz plötzlich zu ent⸗ Mailand wurde der Verlehr außerordentlich indert, well 
ſchließen ſchien, den Urlaub von der Staatsoper bereits in 
der Taſche, ſtatt zu ihrer Mutter nach Dorpat, wo ſie im 
Flugzerg bineilen wollte, 

in die Schweiz zu fahren. 
Am Nachmittage äußerte ſie den Wunſch, ihre Koffer zu 

packen und ließ ſich zu dem Zweck von ihrem Gatten eine 
ganze Anzahl ihrer beſten Kleider reichen. Dann ſchickte fie 
den Oberſt von Bremer fort mit der Begründung, er möge 
aus einem benachbarten Laden ihr Kuchen zum Kaffee be⸗ 
ſorgen. Als Herr von Bremer zurückkehrte, hatte die Gattin 
zu ſeiner Verwunderung bereits gepackt. Dann fuhr ſie, 
ſeine Begleitung ablehnend, allein hinaus in die Nacht 
E bis Luzern, wo ſie übernachtete. Dann weiter zu 
jener Todesſtätte in Andermatt. 

Als ſpäter nach ihrem Tode, die Koffer geöſfnet wurden, 
entdeckte man verwundert, daß auch nicht eines von jenen 
Kleidern, von denen man glaubte, daß ſie die Jurſewſtaſa 
mitgenommen hätte, noch im Koffer vorhanden war. Dieb⸗ 
—.———. ..... ... „ „ „é „„. 

         

Fe.bbiſchof Stefan Zadravetz 
das Haupt der ungariichen Militärgeiſtlichkeit, hat in der 
Frankenfälſcheraffäre eine wenig fromme Rolle geſpielt. Er 
war es, der den Fälſchern den Eid zur Verſchwicgenheit ab⸗ 

nahm und der ferner größere Mengen gefälſchter 
1000⸗Franf⸗Noten in ſeiner Wohnung aufbewahrte. 

ſtahl ausgeſchloſſfen. Wo waren jene koſtbaren Roben, die 
eine elegante Fran zu ihrem Winteraufenthalt in der 
Schweiz benötigen zu müßen glaubte. Man ſuchte lange und 
fand ſie endlich unter einem Soja in der Wohnung des 
Künitlerpaares. Hier hatte ſie, zu ceinem Bündel verichnürt, 
die Jurjewikaia eilig verborgen, während der Gatte ab⸗ 
weſend war. 

So weiß man denn, wie feſt und wie ſargfältig vorberei⸗ 
tet ihr fürchterlicher Entſchluß war. Wie ſie ſelbit die näch⸗ 
ſten Angehörigen über ihr Vorhaben täuſchen wollte. Viel 
Tragiſches iſt noch mit dem Selbſtmord der ſchönen talen⸗ 
tierten Künſtlerin verbunden. Immer wieder muß man be⸗ 
tonen, daß es 

& 
— 

Unbefrirdigter Künftlerehrgeiz 

war, der ſie in den Tod trieb. 
Aoch vor wenigen Monaten hatte ſie in Mannheim in 

einem Konzert mitgewirkt, das Bruno Walter dirigierte. Die 
jeſte Hoffnung, die ſie damit verband, war, daß nun ihr lang⸗ 
gehegter Wunſch in Erfüllung geben würde, auch in einer 
Anzahl agarößerer Gaſtrollen an der Städtiſchen Orer zu 
wirken, Pläne, die ſich, wie ſo viele andere, bisher nicht ver⸗ 
wirklicht hatten. Am Tage darauf jedoch, wo ſie ihren Selbſt⸗ 
mord vollfübrte, wo ſelbit der Gatte noch nicht von der Kata⸗ 
ſtrophe unterrichtet war, erjfolgte bei ihm zu Hauſe ein 
lelephoniſcher Anruf von der Städtiſchen Oper —, ein länge⸗ 
res Gaſtſpiel der Jurjewſfaia an der Charlottenburger Oper 
in einer Anzahl bervorragender Partien war beſchlofſfen 

Noch ein paar Tage ſpäter traf ein Kabeltelearamm in 
der Wohnung der Sängerin ein, das ſie unterrichtete. daß 
man auf ein amerikaniſches Gaſtſpiel von ihr rechne. Einer 
der beißeſten Künſche der Sängcrin, ein Tranm von iür 
der bis dahin nicht verwirklicht war, wäre ebenfalls erfüllt 
worden. —er. 

Eine neue Kättewelle über Enrops. 
Berlehrsſtsrungen und Unfälle. 

Nach Mitieilung des Bertiner Setierdienſtes iſt eine neue 
Kältewelle zu erwarten. In München waren Sonn⸗ 
abend bormitteg 12 Grad Käalte 3u Lerzeichnen. Starfe Schnee⸗ 
fälle werden aus allen Teilen des Keiches gemeldet. Dadurch 
iſt der Fernverlehr der Eiſenbabn ſtark bebindert worden. io daß 
die hier eintreifenden Fernzuüuge Veripätungen bis zu einer 
Stunde aujwiejen. 

In ganz Baden und Württemberg, in der Rheinetene und 
iin Schwarzwald gehen nuunterbrochen außerordentlich bertige 
Schneefjalle nieder. Es iſt dies bisher der ſtürkfte Sckneefall in 
dieſem Sinter. Innerbalb weniger Stunden ha: jich im Ge⸗ 
birge eine 

Nenfchnervette von 30 Zentzmetern 
gebildet, und auch in den Tälern liegen etwa 15 bis 20 Zen⸗ 
Himeter Schner. Bahnſchlitten müſfen überall in Tärigkeit 
ireten, um den Verfehr anfrechterhaiten zu fönnen. Im hoch⸗ 
gelegenen Schwarzwald, io im Feldberggebiet, berricht Schnee⸗ 
ſturm bei 12 Grod Kälte. Zum Teil betragen hier die Schnee⸗ 

Serichiedene Schwarzweldiſnijſe 
hm⸗ 

   

  

mehrere Reier. 
iSibren Treibeis; ebenſe der Recler bei Heidelberg and 

  

Infolge 
in Zentrafetuy¹α große Serlehrszsrungen 

  

   

  
    
    

        

   

Sirtuoſe, der in Caſßés 

die Weichen nicht mehr funktionierten. Zur Räumung der 
Bahnhofseinjahrt mußte Militär aufgeboten werden. Aus 
Genua werden zahlreiche Unfälle gemeldet. 

Was der Vater des Graus ausſagt. 
Die Begeonung auf dem Gefänguishof. 

Als erſter Zeuge in der Nachmittagsverbandlung am 

Freitag wurde Kaufmann Ehrenſtein, bei dem Grans 
mit 15 Jahren in der Lehre war, vernommen. Der Zeuge 
gaiht unter Eid an, daß er Grans wegen Urkundenfäl⸗ 
aätch unng eutlaſſen hat. Graus habe in ſehr dreiſter Weiſe 
fällige Kundengelder für ſich eingezogen. Dies habe er ihm, 
dem Zeugen, dann ſelbſt zugegeben. Der, Angeklagte be⸗ 
ſtreitet lebhaft, geſälſcht zu haben, noch dem Zeugen ein dies⸗ 
bezügliches Geſtändnis geleiſtet zu haben. Mit anderen 
Worten, er beſchuldigt den Zeugen des Meineids. 

Dann folate die Zeugenausiage des mehrfach beſtraften 
Gefaugenen, Gärtners Döhring, und zwar ſteht die Perion 
des ſchon erwähnten Scidel im Mittelpunkt der Verhandlung. 
Döhring hat im Gefängnis mit dem Anſtaltsfriſeur Seidel 
üͤber Haarmann geſprochen und ſagte aus, daß Seidel ihn 
ſtändig ausfragen wollte, ob er Hannappel kenne. Der geuge 
habe Seidel als einen lügenhaften Schwätzer kennengelernk, 
ans deſſen Aeußerung er entnommen habe, daß er Grans 
etwas „anhängen“ wollte. Als ſpäter davon die Rede war, 
daß noch mancher im Haarmann⸗Proseß geleiſtete Meineid 
aufgedeckt werden würde, ſoll Seidel unter anderem etwa ge⸗ 
jagt haben: 

„Dann iſt es noch immer Zeit, ſich zu verkrümeln.“ 
Auch ſonſt will der Zeuge noch vieles gehört haben. Der 
Zeuge wird ſchließlich vereidigt. Dann wird Strafgefangener 
Bäckermeiſter Müller als Zeuge vorgeführt. Während ſeiner 
Vernehmung trifft die erfreuliche Nachricht ein, daß Seidel 
nunmehr ermittelt iſt und morgen als Zeuge vernommen 
werden kann. Bäckermeiſter Müller erzählt dann, daß nach 
ſeiner Empfinbung Seidel den Angeklagten zu unrecht be⸗ 
laſtet hat, um ſich dadurch eine Milderung ſeiner Strafe zu 
verſchaffen. 

Zu Beginn der Verhandlung am Sonnabend erklärte der 
Oberſtaatsauwalt: Es iſt feſtgeſtellt, daß Grans ſo und ſo⸗ 
viele Sachen von Haarmann bekommen hat. Er will immer 
geglaubt haben, Haarmann habe die Sachen getrampelt oder 
getauſcht; warum hat er nicht ſelbſt ſolche Sachen von den 
Leuten getrampelt? — Graus: Ich habe auch mal Sachen 
gekauft oder getauſcht, aber in den einzelnen Fällen habe ich 
ja die Ermordeten gar nicht gekannt. 

Es wird daun ein Gefängniswachtmeiſter vernommen, der 
bekundet, daß Haarmann vor ſeiner Hinrichtung zufällig bei 
einem Transport ouf dem Hofe an Grans vorbei mußte. 
Bei dieſer Gelegenheit habe Haarmann dem Crans zuge⸗ 
rufen: „Hans, halt die Ohren ſteif, ich habe günſtig für dich 
unsgeſagt, du wirſt nicht geköpft!“ 

Nächſter Zeuge iſt der Vater des Grans. Er ſagte aus, 
jolange feine, des Zeugen, erſte Frau lebte, ſei Grans ein 
guter und tüchtiger Junge geweſen. Er ſei dann in der 
Sthule über das Franzöſiſche geſtolpert und er habe ihn von 
der Schule weggenommen. Von Unterſchlagungen und Fät⸗ 
ichungen, die Grans in der Lehre vorgeuommen haben ſoll, 
weiß der Zeuge nichts. Ihm iſt damals von den Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Portokaſſe bekanntgeworden. Später 
babe er ſeinen Sohn zur Reichswehr geſchickt. Eines Tages 
im Jahre 1919 ſei er wieder zurückgekommen und habe geſagt, 
er ſei nach Hannover verſetzt worden. Er habe ſich dann 
auch Geld geliehen, ſich aber nicht wieder ſehen laſſen. Die 
Angaben über die Vorſctzung ſtellten ſich als falſch heraus. 
Erſt viel ſpäter kam Hans hin und wieder zum Eſſen. 
Dieder aufgenommen habe er ihn aber nicht, da er inzwiſchen 

  

    

Grans. 

wegen Hehlerei beſtraft worden war, außerdem die Woh⸗ 
nungsverhältniſſe ſehr beichränkt geweſen ſeien. Vorfitzender: 

Trauen Sie Ihrem Sohne zu, daß er au einem Menſchen⸗ 
leben etwas unternehmen könnte? 

Zeuge: Es iſt ausgeſchloſſen, Hans iſt wohl ſehr leichtfinnig, 
aber das iit ausgeſchlofen. Ich habe ſechs Kinder, alle ſind 
gut geraten; nur Hans hat mir Laſt gemacht. 
Daun wird die Verhandlung aui Montag 9 Nyr vertagt. 

Lerheſtuul un! Hundels „Largo“. 
Ein 25 Jahre alter Hans Maly, ein Berliner, und ein 27 jäh⸗ 

iger Walter Munkens aus Düſſeldorf betrieben gemeinſam und 
Sianmäßig den Hoteldiebſtahl in Berlin. Sie beobachteten in den 
mpfangshallen zunächſt die Gäſte und tundſchafteten ſo aus, 

che Jimmer die erhielten, die feine Kleidung und reiche 
mudſachen trugen. Tann verjſchafften ſie ſich Zimmer in deren 

auhbarſchaft, um bei ihren Unternehmungen nicht weite Wege zu⸗ 
ücklegen zu mäſſen, ſchlichen ſich zu geeigneter Zeit mit Nach⸗ 
Effeln oder Dietrichen ein und ſtahlen, was ſie an verwertbaren 

ſungsſtücken und an Schmuckſachen fanden. Mit der harm⸗ 
sten Miene gingen jie nach Verübung ihrer Streiche aus und 

ließen ihre Koffer in ihrem Zimmer ſtehen. Erſt wenn ſie nicht 
zurückkehrten und nichts mehr von ſich hören ließen, wußte man, 
Laß ñe die Diebe geweſen wären. In ihren Koffern fand man nur 
Sreßlohlen, Kartoffelichalen, Zeitungspapier und dergleichen. 
Wunkens wurde jengenommen, als er gerade in einem Waren⸗ 

  

    

i Sie für ſeine Braut“ ſeidene Strümpfe geſtohlen hatte. Maly 
erhtittelten die Beamten bei einem Mädchen in der Linienſtraße 
in Berlin und nahrten auch ihn feſt. Maly, ein Geigen⸗ 

e, wenn der Erlös für eine Diebes⸗ 
Serite aufgebrancht war gerade keine Gelegenheit zu einem 
euen Diebfahl bot, bat die Bezmten, vor der Abzührung auch 

hied von feinem Iunſtrument nehmen zu dürfen. Das wu de 
ührn gewährt. Wit voller Hingabe ſpielte er das — Largo con 
Hendel! Danm legte er die Seige hin und aing willig mit nach 
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    Oaumsiger Nadhrichftfen 

Ae Hüter der Moral. 
Zum „Diebitahl“ auf der Danziger Werft. 

Mit dem geheimnisvollen „Diebſtahl“ auf der Danziger We— 
über den wir am 12. Januar ausſührlich berichietens Leſhälign 
ich einen Tag ſpäter die „Danziger Allgemeine Zeitung“, zwei 

ige darauf auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“. Beide Zei⸗ 
tungen veröffentlichten eine Zuſchrift der Werfſileitung, ein Ge⸗ 
miſch von trankhalter Phantaſie und erbärmlicher Verleunmdung. 
In dieſer Schwindelmar phantaſiert die Werſtleitung, daß 
wiederholt Schriſtſtücke aus den Büros der Danziger Werſt ver⸗ 
ſchwunden ſeien, die dann in der Danziger „Volisſtimme“ ver⸗ 
öffentlicht wurden. Dieſe Behauptung iſt Verleumdung und 
Ehrabſchneiderei ſchlimmſter Art. Noch niemals ſind 
in der Danziger „Vollsſtimme“ der Werft entwendete Schriftſtücke 
veröffentlicht worden. Wohl aber haben wir ausführlich über 
Schlichtuüngs ⸗ Ausſchuß ⸗ Verhandlungen be⸗ 
richtet, bei denen Dinge zur Sprache gebracht worden ſind, die 
bei den Vertretern der Werft lebhaftes Entjetzen, bei den übrigen 
Anweſenden — auch bei bekannten hieſigen Unternehmern, die als 
Arbeitgebervertreter an den Verhandlungen teilnahmen — Ent⸗ 
rüͤſtung und Empörung über⸗ gewiſſe Vorgänge auf der Werft aus⸗ 
löſten. Ueber dieſe Verhandlungen zu berichten, war unſer gutes 
Recht, auf die ſtandalöſen Vorgänge hinzuweiſen, unſere Pllicht. 
Aus der Berichterſtattung über öffentliche Ver⸗ 
handlungen machte die Werftleitung cine Beröffentli⸗ 
chung geſtohlener Schriftftücke. Eutweder ein Beweis 
für mangelnde Intelligenz oder; ein Gefühl jür gering entwickeltes 
Gefühl für Wahrheitsliebe der Werftleilung. Es iſt unerhört, daß 
Perſonen, die als Ehrenmänner gelten wollen, ſich in ſolcher Weiſe 
als Ehrabichneider betätigen. 

Unwahr iſt auch die Behauptung, daß die Werftleitung auf⸗ 

gefordert wurde, die gemaßregelten Betriebsratsmitglieder Köppen 
und Karczewſki wiedereinzuſtellen, anderenfalls verſchiedene der 
Werft ennwendete Schriftſtüce veröffentlicht würden. In edler Auf⸗ 
wallung ihres Zornes will die Werftleitung dieſes Angebot ab⸗ 
Heii haben. Das iſt ihr ſicher ſehr leicht geworden, denn eine 
erartige Forderung iſt nach unſeren Feſiſtellungen niemals er⸗ 

hoben worden. 

Weiter erklärt die Werftleitung, daß ihr von einem „führen⸗ 
dem Mitgliede der Sozialdemotraliſchen Partei“ mitgeteilt worden 

ſei, daß ſich in den Händen gewiſſer Leute ganze Stüöße von Mate⸗ 
rlal befänden, das gegen die Werft verwundt werden ſoll. Wir 
verſtehen es, daß die Werft dieſerhalb Betlemmungen hat und 

erinnern an Vorgänge. für die das Wort „Zoll“ Stichwort iſt. 
Zum „Einbruch“ leilt die Werjitleitung mit, daß es wahrſchein⸗ 

lich auf die Bilanz abgeſehen war. Der Meinung ſind auch wir, 
können es aber heute noch nicht glauben, daß Werſtwächter, Voten 

Hausmädchen und harmloſe Stenowpiſtinnen ſolche Sehnſucht nach 

dem Studium der wahrſcheinlich in engliſcher Sprache verfaßten 
Ingreſe Sen. Für die Bilonz haben doch ganz andere Perſonen 

intereſſe. 
Zum Schluß tritt die Werſtleitung mit dem „großen Unbe⸗ 

kannten“ auf, den ſie als „Angetlagien“ bezeichnet. Dieſer ſoll 

ausgefagt haben, daß Mitglieder der Werftdireltion den, Abge⸗ 

ordneten Karſcheſſti Geld für die Uebergabe von Schriftſtücken an⸗ 

Kecotenſ habe. Werftleitung und der Abg. Karſchefflt werden ſicher⸗ 

ich erſtaunt über dieſe Ausſage geweſen ſein; denn es iſt nichts 

als Schwindel. 
Die Mitteilung der Werftleitung wurde von der „Danziger 

Allgemeinen Zeitung“ ohne Kommentar abgedruckt, ſie nimint 

lediglich die Kriminalpolizel in Schutz. die nicht voreilig gehan⸗ 

delt habe. Anders die Redalton der „Danzger Neueſten Nach⸗ 

rchten“. Sie verſah die Zuſchriſt mit einem Schwanz, in dem von 

„Werkzeugen einer Intrihantengruppe“, „Zeichen von moraliſchem 

Verfall“, „Subjekten und Ekel“, „moraliſcher Säuberung. die Rede 

iſt. Solche Worte erlauben ſich ausgerechnet die „Danziger Neue⸗ 

ſten nTderhüem deren Anzeigenplantagenmoral in 

großen Verſammlungen unter dem ſtürmiſchen Beifall der Teil⸗ 

nehmer aufs ſchärfſte gebrandtmarkt worden iſt. Solche Anwürfe 

erlaubt ſich ein Blatt, daß den heimtückiſchen, feigen 

Ueberfallihres Geſchäftsführers Bähre auf einen 
jungen Mann als deutſche Heldentatpries und damit einen 

Sturm der Entrüſtung aller anſtändigen. Journaliſten herauſ⸗ 

beſchwor. Die „Danziger Neueſten Nachsichten“ als Hüter von 

Moral und guter Sitte bieten das gleiche Bild, das ſich ergeben 

würde, wenn Damen der nächtlichen Straßen ſich dazu berufen 

fühlten, ihrer Umwalt Vorhaltungen über Anſtand und Sitte zu 

mathen. Der Fuchs ſoll nicht den Haſen predigen! 

  

Die Kriegsopfer der Mittelmächte in Italien. Das 
Italteniſche Generalkonſulat gibt bekannt, daß in ſeinen 

Büroräumen zur Verfügung der eventuellen Intereffenten 

Lieder⸗ und Klavierabend. 
Schützenhaus. 

Zwei Damen aus Königsberg erfuhren mit ihrem geſtrigen 
Konzert, das zur Not den vierten Teil des kleinen Saales jüllte, 

wie es um das Muſilintereſſe Danzigs beſtellt iſt. Das war 

nun freilich in dieſem Falle kein Unglück, denn die Darbietun⸗ 

gen EE in ihrer überwiegenden Mehrzahl noch nicht in 
den Konzertſaal. ů 

Den günſtigeren Eindruck hinterließ noch die Sängerin 

Charlotte Bonſa⸗Piratzky, die, zunächſt ein paar ſelten 

gehörte Schubertlieder zu Gehör brachte, damit aber über eine 

gewiſſe gute Abſicht nicht hinauskam. Ihrem in der Höhe ſchar⸗ 

fen Sopran fehlt es an der rechten ſtimmtechniſchen Ausbilbung: 
er beſitzt nicht genug Farbe, Reiz und Eigenart, um zu feſſein, 

neigt auch häufig zum Detonieren. Angenehm dagegen fiel der 

geſchmackvolle Vortrag auf, der Verſtändnis für das Lied ver⸗ 
rät. In ihrem Programm befanden ſich drei ſehr feine Lieder 

von Muſſorgikt, die der Sängerin recht hübſch gerieten und mit 

denen ſie auch freundlichen Beifall fand. Zwei Lieder von 

Guſtav Mahler fielen dann wieder empfindlich ab. Ihr Ein⸗ 

druck wurde nicht unweſentlich abgeſchwächt durch die in jeder 

Bezlehung unzureichende Begleitung, die von Sildegard 

Krauſe ausgeſuhrt wurde 
Dieſe junge Dame bemühte ſich dann noch ſoliſtiſch. Was 

ſie als Mianiſtin kann, reicht zur, Not für den Hausgebrauch 
und ſcheidet für Kritik aus. Der Lichtblick des Abends war die 

holde, kleine Notenblattwenderin, die das Auge in reichem 

Maße dafür entſchädigte, was das Chr leiden mußte. Ihren 

Namen weiß ich — leider — nicht. Doch ſie ſei gegrüßt und 

bedankt W. O. 
  

Xene Dramen. Der junge Dramatiker Paul, Edmund 
Hahn, von dem bereits das Luſtipiel „Familie Krull“ in 

Stuttgart zur Uraufführung gebracht wurde, hat ein neues 

BHühnenwerk mit dem Titei „Kadebrechts Meineid“ vollendet. 

Dieſes neue Werk, eine Komödie in vier Akten, wurde vom 

Schanſpielbaus in Frankfurt a. M. zur Uraufführung er⸗ 

worben und wird dieſe in der erſten Hälfte des März ſtatt⸗ 

finden. — Franz Werfel hat ein neues Drama vollendet, 
das „Paulus unter den Juden“ heißt. Der Held de⸗ Stückes 

iſt Paulus kurz nach ſeiner Bekehrung vor Damaskus. Er 

iſt jedoch ein höchſt unpopulären Held. Er wird weder den 
Chriſten noch den Juden im Püblikum viel Freude machen. 
— Das neue Luſtſpiel „Monker Island“ (Inſel der Affen) 
von Hellmuth Unger, eine Reuheit die erſt⸗ganz kürglich 

den deutſchen Bühnen vorgelegt wurde, iſt von den Ver⸗   

das Vereichnis der Angebörigen der Heere der Mittel⸗ 
mächte, welche während des Krieges in Italien in Krieas⸗ 
gefangenſchaft geſtorben oder von den italleniſchen Truppen 
lleat. Schlachtfeldern tot aufgefunden worden ſind, aus⸗ 

Der Brandjftifterprozeß vor dem Schwungericht. 
Wegen Mitwiſlerſchaft ins Gejängnis. 

Wie wir bereits in Kürze mitteilten, hatte ſich der Käſer 
Ed. Keiper aus Schönſee wegen Brandſtiftung bzw. Beihilfe 
dazu zu verantworten. Die Verhandlung wurde bis auf 
Sonnabend vertagt, da noch feſtgeſtellt werden ſollte, ob der 
inzwiſchen durch Selbſtmord geendete Bruder des Auge⸗ 
klagten dle Verſicherungspolice der von ihm mit großer 
Zähigkeit mehrere Male in Brand geſetzten Gebände auf 
ſeinen eigenen Ramen, oder gemeinſchaftlich mit auf den 
Namen ſeiner Brüder hatte ausſtellen laſſen. ‚ 

die Verhandlung ergab, daß der Verſtorbene bei einem 
von ihm im Mai vergangenen Jahres verurſachten Speicher⸗ 
brande durch Auszahlung der Verſicherungsſumme ein ſo 
gutes Geſchäft gemacht hatte, daß er nicht allein den Speicher 
wieder neu aufbauen und verbrannte Warenvorräte ergänzen 
konnte, ſondern auch noch etwa 3000 Gulden Ueberſchuß hatte. 

Er halte ſodann den Angeklagten überredet, während er ſelbſt 
ſortgeſabren war, die Ladeneinrichtungen durch einen künſt⸗ 

lichen Brandherd in Flammen zu ſetzen. Der Augeklagte 
hatte das zwar getan, jedoch faſt unmittelbar nach Eutſtehen 
des Brandes, und noch bevor ein größerer Schaden ent⸗ 
ſtanden war, das Feuer durch Begießen mit Waſſer zu be⸗ 
ſeitigen verfucht und auch durch ein Mädchen telephoniſch die 

Feuerwehr herbeirnfen laſſen. Ein Brandſtiſter, der, dieſes 
tut, genießt nach 8L 310 des Strafgeſetzbuches Straffreiheit. 

Am Tage danach hatte ſodann, ebenſo wie vorhen— mit 
Wiſſen des Angeklagten, der verſtorbene Bruder ſein Wohn⸗ 

baus in Brand geſteckt. Dadurch hatte ſich der Angetlagte 
zum Mitwiſſer gemacht, der es unterließ, die Behörde von 
dem Vorhaben ſeines Bruders rechtzeitig zu unterrichten, 

woszu er nach §S 189 des Strafgeſetzbuches verpflichtet geweſen 

wäre, und zwar um ſo mehr, als es ſich in dem zuletzt be⸗ 

zeichneten Fall um ein von Menſchen bewohntes Gebäude 
handelte. — Die Geſchworenen ſprachen den Augeblasten aus 

diekem Grunde ſchuldig, worauf ihn der Gerichtshaf zu zwei 

Jahren Gefängnis verurteilte. 

Vorſargliche Reiſende. 
Wie man die Danziger Zollſchranken umgehen will. 

Die Danziger Geſchäftsleute beklagen ſich ſebr darüber, 

daß viele Danziger aus dem Freiſtaat nach Marienburg und 

Elbing fahren, dort Einkäufe machen und die Waren dann in 

den Freiſtaat einſchmuggeln. Die Zollbgamten ſind ange⸗ 

wieſen, gegen dieſen Warenſchmuggel mit der nötigen Strenge 

vorzugehen. Bel dieſem Schmuggel werden oft die merk⸗ 

würdigſten Wahrnehmungen gemacht. Kürzlich kam ein Herr 

dem Zollbeamten eiwas wohlbeleiht vor. Mau unterſuchte 

ſeine Feitpolſter und entdeckte, daß er 15 Damenkorſetts 

übereinander angezogen hatte. Da die Bollbeamten 

nicht glauben konnten, daß der Mann ſtets 15 Korſetts trug, 

ſo wurde er wegen Schmuggels feſtgehalten und zur Be⸗ 

ſtrafung herangezogen. In einem andern, Falle hatte eine 

Dame ö6 neue Kleider an. Sie wollte den Beamten erzählen, 

daß ſie auf ber Reiſe in der Regel ſo viel Kleider anziehe, 

was ihr auch nicht geglaubt wurde. Auch ſie erhielt einen 

Strafbeſcheid. In einem weiteren Falle wollte ein Herr be⸗ 

hannten, er trage auf der Reiſe ſtets drei Paar neue Schuhe. 

Auch hier handelte es ſich um Schmuggel. 

Da die Zollſtrafen ſtets hoch ſind und die beſchlaanahmten 

Sachen eingezogen werden, ſo iſt das Schmuggelgeſchäft in der 

Regel wenig einträglich und auch recht beunruhigend für den 

Reiſenden. In letzter Zeit iſt dieſer Warenichmugael ſtark 

zurückgegangen. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß die 

Preiſe in Danzig etwas zurückgegangen und in Deutſchland 

anſcheinend etwas geſtiegen ſind. 

  

  

  

Graf O'Rourke beim Senat. Der aus Rom zurück⸗ 

gekehrte und zum erſten Biſchof von Danzis ernannte 

Apoſtvliſche Adminiſtrator Blſchof Graf O'Rourke wurde 

Sonnabend im Senatsgebäude durch den Präſideten des 

Senats im Beiſein des Senators Dr. Schwartz empfangen. 

Biſchof Graf ORourte legte die Bullen über die Errichtung 

der Diözeſe Danzig und über ſeine Ernennung vor. 

Der C. V. Danziger Staatsbürger jüdiſchen Glaubens 
veranſtaltet am Dicustag, den 19. Januar, 87% Uhr abends, 

im Pfeilerſaal des Schützenhauſes einen Vortrag des Rabb. 

Dr. Lewin⸗Königsberg über das Thema: „Die Welt⸗ 

anſchauung des C.⸗V.“ 

  

einigten Hoftheatern im Haag und Rotterdam zur Auf⸗ 

führung erworben worden. 

Max v. Schillings und das preußiſche Kultusminiſterium⸗ 
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der bisherige General⸗ 

intendant der preußiſchen Staatsoper v. Schillings Freitag 

an den vreußiſchen Kultusminiſter Profeſſor Dr. Becker ein 
Schreiben gerichtet, worin er den Borſchlag, evtl. eine 

Meiſterklaſſe an der Hochſchule für Muſik zu übernehmen, 

ablehnt und zum Ausdruck bringt, daß er es voröieht, von 

dem andern Angebot des Miniſters, das ihm vertraglich 

zuſtehende Gehalt zu fordern, Gebrauch zu machen. 

Der ungeſchickte Othello. Bei der Theatervorſtellung „Othello“ 

in Bonn wurde die Darſtellerin der Desdemona durch den iunpe, 

ſchickten Dolchſtoß ihres Partners erheblich verletzt. Trotz ſtarlen 

Blutverluſtes ſpielte die Darſtellerin ihre Rolle zu Ende, mußte 

aber danach ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

Volksbühnentag 1926 in Magdeburg. Der Verwaltungsrat des 

Verbandes der Deutſchen Volksbühnenvereine hat in leiner leßten 

Sitzung beſchloſſen, den nächſten Vollsbühnentag im Juni 1026 

in Magdeburg abzuhalten, um den⸗ Teilnehmern an der Tagung 

den Behuch der Deutſchen Theater⸗Ausſtellung Magdeburg 1928 zu 

ermöglichen, in deren Rahmen eine Volksbühnenwoche veran⸗ 

ſialtet werden wird. 

Goethe in der iſchechiſchen Literaiur. Die⸗ tſchechiſchen 

Schriftſteller beſchäftigen ſich jetzt eifriger denn je mit Goethe. 

Wie Otto Pick in der „Literariſchen Welt“ mitteilt, bereitet 

der Prager Germaniſt Prof. Ottokar Fiſcher eine üſchechiſche 

Nachdichtung des Urfauſt vor. Die „Wahlverwandtſchaften⸗ 

ſind bereits von dem inzwiſchen verſtorbenen Jindrich 

Fleiſchner vorzüglich ins Tſchechiſche übertragen worden. 

Auch der Werther erſcheint demnächſt in tſchechiſcher Neber⸗ 
kragung in einer von dem jungen Graphiker Peter Dillin⸗ 

ger illuſtrierten Ausgabe. Einen Roman Werther, der 

Goethes Werk traveſtierend paraphraſicrt, läßt der tichechi⸗ 

ſche Dichter Jaroslav Maria erſcheinen, der bercits vor eini⸗ 

ger Zeit eine Studie über Goethe veröffentlichte. 

Briefe von Wilbelm Raabe. Die Nachkommen von Wil⸗ 

belm Raabe bereiten zur Zeit die Herausgabe von Kaabes 

Schriften an Wilhelm Jenſen vor, die zu den ſchönſten 

Bricfen des Dichters gehören. Falls die Familie Jenien 

ihre Einwilligung erteilt, ſollen zugleich auch die Briefe an 

Raabe veröffentlicht werden. 
Der Scheivungsgrund⸗ Was ſchneiden Sie da aus der 

Zeitung, Leobſchütz — „Hie Sache mit dem Ehemann, der 
ohne weiteres geſchieden wurde, weil ihm ſeine Frau dawernd 
die Taſchen unterſuchte.“ — „Und was wollen Sie damit?- — 

„Mir in die Taſche ſtecken.“ (Ult.) 

    

Ruͤheſtbrender Lurm in der Hopfengaſſe. 
Der nächtliche Rangierbetrieb. 

Ans unſerem Leſerkreiſe wird uns gLeichrieben: 

Wenn zu nächtlicher Stunde ein luſtiger Wanderer in 
der Stadt aus Herzensluſt ſingt (das ſoll trotz der ſchlechten 

Zeiten noch vorkommen), dann ſtört ein Schupo ihm ſein 

Verguügen, wenn der Motor eines Autos nachts ſich bemüht, 

ein knatterndes Maichinengewehr nachzuahmen, dann ſorgt 

ein Schupp für die Nachtruhe der Bewohner. Wenn aber 

in der Hopſengaſſc von Mitternacht bis zum Morgen die 

Anwohner wachgehalten werden durch das Verſchleben von 

Güterwagen, das Geſtampie der Pſerde, das Klirreu der 

nachgeſchleiften Zugketten, das Krachen der zuſammenſtoßen⸗ 

den Waggons, das Gebimmel der Glecke, dann, geſchieht 

nichts, obwohl die Häuſer durch den Krach erzittern, die 

Jenſter klirren und Telephonſtörungen durch, Loclerwerden 
von Schrauben feſtgeſtellt werden. „Nachtruhe“ iſt in dieſem 

Falle ein unbekannter Begriffj geworden. 

Es ſoll nichts gegen die nächtliche Arbeit in der Speichern 

geſagt werden. Vor dem Kriege war der Getreideumſchlag 

iedoch arößer als er ietzt iſt, aber ſolche Ruheſtörungen kamen 

nicht vor, weil in den ſpäteren Nachmittiags⸗ und früthen 

Abendſtunden raugiert wurde und weil man auf die Be⸗ 
wohner Rückſicht nahm. Da wurden auch gewiſſe Polizei⸗ 

verordnungen in der Hopfengaſſe beachtet. — Der jetzige 

Zuſtand iſt offenbar ein Organiſationsſehler, den die Bahn⸗ 

verwaltung ſchleunigſt abſtellen ſollte. 

Brahms⸗Abend. Von der Feſtleitung des Danziger 

Lehrergeſangvereinus werden wir gebeten, uochmals auf ben 

mourgen 7.30 Uhr abends, in der Meifehalle ſtattfindenden 

Brahms⸗Abend binzuweiſen. Die Leitung bieſer Auffüh⸗ 

rung liegt bekaunllich in den Händen von Herrn Profeſſor 

Hagel, Berlin. Nach dem glänzenden Verlauf der geſt 

gen Generalprobe iſt zu hoſien, daß die morgige Hauptauf⸗ 

ſührung vor ausvertaufiem Hauſe ſtattſindet. Von der 

Meſſeleitung wird verſichert, daß alte. Beſürchtungen über 

eine ungenügende Erwärmung der Meſſehalle grundlos ſind. 

Die Meſſelertung wird für einen dem Konzert angepaßten 

Wärmegrad ſorgen und weiſt außerdem darauf hin, daß 

morgen Abend die Abnahmeprüfung für die in der Meſſe⸗ 

halle „Technik“ errichtete Heizungsanlage ſtattfindet. Wir 

können den Beſuch des Kondertabends empfehlen. 

Stadttheater Dauzig. Inſolge anhaltender Indispolſition 

von Herrn PFaul Breiſer gelangt heute, Moutag, ven. 

18. Jaunar, ſtatt der angeſetzten Opern „Gianni Schiechi“ 

und „Arlecchiuv“ Lortzings komiſche Oper „Der Waffen⸗ 

ſchmied“ zur Auſſuhrung. Den Ritter Liebenau ſingt 

Herr Begemann. 

   

  

   

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. Jauuar: Schwediſcher D. „Oslavil“ 

(7189) von Flite, leer für Vergeusle, Haſenlanal; dentſcher D. 

„Demiſtroom“ (482) von Mentilbte, leer für Leucgat, Weſterplatte; 

ſcher D. „Riord“ (283) von Malmö mit Oel, für Ganswindt, 

Hafenlanal; deutſcher D. „Harriet. (450) von, Stettin, leer für 

Behnke &. Sieg, Hafenk., diſch. D. „Ortlinde“ v. Königberg, leer für 

Behule & Sieg, Kaiſerhaſen; ſchwediſcher D. „Carl“ von Nor⸗ 

pöpping, leer für Vehnle & Sieg, Weſterplatte. Am 17. Januar: 

Deutſcher D. „Arnold Köple“ von Stolpmünde, leer für Reinhold, 

Hafenkanal; deutſcher D. „Kruſau“ von Swinemünde, leer für 

Danz. Sch.⸗K., Haſenlanal; deulſcher D. „Nereus“ von Bremen 

mit Gütern für Wolff, Haſentanal; däniſcher D. „Aalborg“, vnm 

Kopenyngen leer jür Berhenste, Kaiſerhaſen; däniſcher T. „Don“ 

von Kubeck, ieer lür Remhold, Weſterpiaite; deutſcher T „Gretr“ 

von Sce mei Sprit; ſchwediſcher D. „Framnaes“ von Fosverg. leer 

für Stundinavian Steamſhip, Weichſelbahnhof, deutſcher D. „Nuni 

Accnôt“ von Stockhulm, leer für Wolff, Hafenkanal; dänticher D. 

„Danerog“ von Kopenhagen, leer für Vehnke c. Sieg, Hafenkunal; 

Leutſcher D. „Valticum“ von Kopenhagen, leer für Behnte e& Sieg, 

Hafenkanal; frauatſiſcher D. „Chatean Jquem“ von Antwerpen mit 

Gütern für Worms, Weichſelbahnbak: deutſcher D. „Triton“ von 

Reval, lcer für Norddentſchen Llond, Hafenkanal; ſchwediſcher D. 

„Naufred“ von Malmö, leer für Behnke && Sieg Hafenlanal: 

ſchwediſcher D. „Caſablanca“ von Rönneby, leer für Behnke & Sieg, 

Hafenlaual. 
Ausgang. Am 16. Januar: Schwediſcher D. „Sverker“ nach 

Sunderland mit Holz; deutſcher D. „Auguſt Leonhardt“ nach 

Jackſonville mit Rübenſchnitzeln; düniſcher D. „J. P. Jacobſen“ 

nach Kopenhagen mit Gülern und Pjerden; litauiſcher D. „Ste⸗ 

fanie“ nach Gdkugen mit Kohlen; deutſcher D. „Gertrud“ nach 

Hamburg mit Gütern; ichwediſcher D. „Bavaria“ nach Gent mit 

Holz; deuticher D. „ eth“ nach Elsfleth mit Holz; norwegiſcher 

D. „Vomma“ nach Oslo, mit Gütern; däniſcher D. „Velgien“ 

nach Kopenhagen mit Kohlen; Danziger D. „Moitlau“ nach Gdin⸗ 

gen, leer; ſchwediſcher M.⸗S. „Emanuel“ nach Kopenhagen mit 

Kaliſalz; norwegiſcher D. „Frikal“ nach Norköpping mit Kohlen; 

deutſcher Scht. „Heros“ mit den Seel. „Kobold“ und „Deutſche 

Warte“ nach Amſterdam mit Holz; ſchwediſcher D. „Aſtrid“ nach 

Orelötund mit Kohlen; deulſcher D. „Lühe“ nach Kardiff mit Holz; 

deutſcher S. „Elbe“ nach Horſens mit Holz: deutſcher D., „Harriet“ 

nach Helſingfors mit Getreide; deutſcher Schl. „Adana“ mit den 

Seel. „Weier“ und „Rhein“ nach Svendborg mit Kohlen; polni⸗ 

ſcher D. „Wisla“ nach Stockholm, leer. 

   

  

  

   

    

    

  
  

Eine neue Gaſtftätte auf Brabank. Herr Albert Sanetzki, ein 

langjähriges Mitglied der freien Gewerlſchaften, hat geſtern Brabank 

Nr. 9 eine nevzeitlich eingerichtete Bier⸗⸗ Wein⸗ und Likörſtube 

eröffnet. Gute Speiſen und Getränke, dazu Muſik⸗ und Kabarett⸗ 

vorträge. machen den Aufenthalt in dem neuen, gemütlichen Lokal 

beſonders angenehm. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Tanzig, 16. 1. 26 —* 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Kloty 0,72 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 16. Janvor. (Amtlich.) Weizen, 

rot 13,75—13,50 G., Weizen, weiß 13,50—13,75 G., Roggen 8,40 

bis 8,45 G., Futtergerſte 8,25—8.0 G., Gerſte 8,50—-9,0 G., Hajſer 

8,25—8,50, G., Hafer, gelber 800—8,75 G. kl. Erbſen 10,60 bis 

11,00 G., Viktoriacrbſen 15,00 G., grüne Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 

lleie 5,25—5,50, Weizenkleie 6,50—7,00. (Großhandelspreiſe für 

50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  
—————————ꝛꝛßꝛßtß;ꝛ57.e —t.t—t—t—t—t.tß7 

S.P.D. Dienstag, abends 7 Uhr, im Volkstag Fraktions⸗ 

ſitzung. 

Spielgruvpe und 
tag, den 19. Januar, 

Sprechchor der Arbeiter⸗JIngend. Diens⸗ 

Uebungsabend. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen iſt notwendig. (Uebung für Jugendkundgebung.) 

S. P. D. Schönfeld. Dienstag⸗ den 19. Januar, abends 

6 Ithr, im Lokale Böhling, Generalverſammlung. Tages⸗ 

ordunng: 1. Vortrag des Gen. Mau, 284 Abrechnung: 

3. Neuwahl des Vorſtades. 4. Verſchiedenes. Zahlreichen 

Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

——ꝛ7ά„ —...—.— 

Berantwortlich für die Redaktlon Franz Adomat, für 

Inſerate Anton Fooken, beide in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Dansia.



  

ScCfHE. Mandel. Vahiffafrrt 

Ein neuer Anleihedelegat in Polen. 
Zu den vielen Sachverſtändigen, Finanzberatern, Bankdele⸗ 

ſaten uſw., welche die polniſche Regierung in der lerten Zeit aus 
ngland und Amerika importierte, hat ſich noch ein neuer geſellt. 

Das iſt ein ſchwediſcher Finanzier namens Lahm, welcher vor⸗ 
geſtern in Warſchau im Auftrage einer amerikaniſchen Finanz⸗ 
gruppe eintraf, Herr Lahm bietet der polniſchen Regierung 
namens ſeines Bankhaufes eine Anlelhe in Höhe von 50 bis 
100 Millionen Dollar gegen Verpachtung des Spiritusmonopols 
unter der Bedingung an, daß die Monopolverwaltung ſeiner Firma 
taufe A, Spiriis im Werte von 800 000 Dollar abkauft. 
aufen ſoll. 

Deutſch-tſchechaflowahiſche Handelsvertragsverhandlungen 
Der Melbung einer Lokalkorreſpondenz zufolge erging 

am Mittwoch nach Prag die offiztelle Einladung der deut⸗ 
ſchen Regicrung, die Verhandlungen über den olltarifver⸗ 
trag zwiſchen der Tſchechoſlowakei und der deutſchen Regie⸗ 
rung in der zwelten Hälfte des Monats Februar zu begin⸗ 
nen. Es wurde vereinbaxt, daß die tſchechoſlowakiſche Re⸗ 
gierung ſpäteſtens 5 Wochen vorher den Termin bekannt⸗ 
geben wird, an dem zu dieſen Verhandlungen geſchritten 
werden kann. — Anmerkung des MWB.: Wie wir hierzu 
von uUnterrichteter Seite erfahren, iſt es richtig, daß zur Zeit 
Beſprechungen mit der Tſchechoflowaket wegen Feſtſetzung 
des Beginns der Handelsvertragsverhandlungen ſtattfinden. 
Der Zeitpunkt ſteht noch nicht feſt. Die Verhandlungen 
werden nicht vor etwa 6 Wochen beainnen können. 

  

  

Ermäßigung der Zinſen für Baukeinlagen in Deutſch⸗ 
land. Die Bankenvereinigungen haben auf Vorſchlag der 
Stempelvereiniaung den Zinsſatz für Einlagen von 15 
Tagen bis zu einem vollen Zeitmonat oder mik entſprechen⸗ 
Whint. gunasfriſt von 7 Prozent auf 6 Prozent p. a. er⸗ 
mäßiat. 

Die bentſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen. 
Die deutſchen und franzöſiſchen Delegierten für die 
Handels vertragsverhandlungen haben im Verlaufe ihrer 
Vormittagsſitung am Sonnabend im Handelsminiſterium 
die Prüfung der dic landwirtſchaftlichen Produkte betref⸗ 
fenden Fragen begonnen. Die Beratungen wurden am 
Nachmittag fortgeſetzt. 

Die Geldbeweguna bei der Reichshauptkaſſe. Nach der 
Ueberſicht über die Geldbeweguna bei der Reichshauptkaſſe 
betrug im Dezember 1925 die Summe der Einzahlungen 
b 7 Mei nark, die Summe der Auszabkungen 
580 965 8l8 Reichsmark. Mithin iſt ein Zuſchuß von 
40 81 p21 Reichsmaxk erforderlich. Bon Sipril bis Dezember 
1927 betrug die Summe der Einzaßlungen 5 485 182 035 
Reichdmark, die Summe der Auszablungen 5618 428 689 
Reichsmark, der erforderliche Zuſchuß mithin 162 643 756 
Reichsmark. Der Stand der ſchwebenden Schuld am 
31. 12. 1925 belief ſich auf 71 00 700 Reichsmark. 

Dic polniſche Kohlenausſuhr im Dezember betrug nach 
vorläufigen Angaben 637 000 Tonnen gegenüber 690 000 
Tonnen im Nubenber. Der Rückaang im Veraleich zum 
Vormynat wird in der amtlichen Wirtſchaſtspreſte vor allem 
auf die ungenügende Durchlaßfählakeit des Danziger und 
Gdingener Haſens zurückgeführt, die vom Getreide⸗, Zucker⸗ 

   

      

und Kunſtbuüngerexport gegenwärtig ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Hinter der Durchſchnittaarsfuhr von 
Kohle im erſten Halbjahr 1025 lalſo vor Ausbruch des Wirt⸗ 
ſchaftskrieges mit Deutſchland) iijt der Dezembererport um 
130 909 Tonnen zurückgeblieben. Hauptabnehmer waren im 
Dezember Oeſterreich mit 304 000 Tonnen, Ungarn mit 
100 00 Tonnen, die Tſchechoſlowakei mit 50 000 Tonnen, 
Dänemark mit 40000 Tonnen, Schweden mit 48 U00 Tonnen, 
Danzig mit 27000 Tonnen, Italien mit 14000 
Tonnen, Rumänien mit 10 000 Tonnen. — 

  

Verſtaatlichn»g der ameriheniſchen Bergw⸗rkeꝰ 
Nach einer Meldung aus Waſhington iſt Präſtdent 

Coolidae zwar über das Scheitern der Lerhandluneen zur 
Beilegung des Bergarbeiterſtreits ſehr enttänſcht, lehnt 
aber nach wie vor jedes Eingreifen ab. ſolange nicht alle 
anderen Mittel erſchöpft ſind. Im Repräſentantenhaus 
brachte ein demokratiſcher Abgeordneter einen Geſetzentwurf 
ein, der den. Präſidenten Coolibge ermächtigen ſoll, die Bera⸗ 
werke zu übernehmen. In parlamentariſchen Kreiſen 
rechnet man mit einer Mehrheit für dieſen Antrag. 

Inzwiſchen hat der Gounverneur Pinchet das Parlament 
des Staates Pennſylvania zu einer außerordentlichen 
Sitzung zur Beilegung des Streiks einberufen. Er hat den 
Antrag geſtellt. die Anthrazitarüben zu lebenswichtigen Be⸗ 
trieben zu erklärer und unter Staatskontrolle zu ſtellen. 
Der Vorſfitzende der Bergarbeitergewerkſchaft, Lewis, hat ſich 
zu dem im Streikkomitee gefaßten Beſchluß. die Nolſtands⸗ 
arbeiten in den 828 ſtilliegenden Gruben einzuſtellen, noch 
nicht geäußert Nach Anſicht beider Parteien iſt damit zu 
rechnen, daß der Streik noch den ganzen Winter über an⸗ 
dauern wird. —.— 

Steuerflasko in Polen. Die Vermögensſteuer in Polen hat 
in dem vergangenen Wirtſchaftsſahr dem Staate eine unange⸗ 
nehme ueberraſchung bereitet. Statt 300 Millionen Zloty kamen 
nur 60 Mill. Zloty an Steuern ein. 

Wichtige Berhandlungen im engliſchen Kohlenbergban. 
In der Kohlenkommiſſion in London war es am Mittwoch 
zu einem ſcharken Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden 
der Unternehmerorganiſation im Bergbau. Williams, und 
dem Vorſitzenden des Bergarbeiterverbandes, Herbert 
Smith. gekommen, der ſich gegen die Ungeheuerlichkeit 
wandte. daß zwar die Auszahlung von 6 Millionen Pfund 
Sterling fälirlich an die Unt⸗rnehßmerorganiſation von dieſer 
nicht beanſtandet werde, dafür aber die ohnedies niedrigen 
Bergarbeiterlöhne weiter gedrückt werden ſollen. 

Undeecianete Abwehrmaßnahmen gegen engliſche Kohle. 
Gegenüber der Konkurrenz der engliſchen Kohle. die be⸗ 
kanntlich durch Subventioneß ber engliſchen Regierung 
künſtlich venbilligt iſt, hat ſich das Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
käliſche Kohlenſfundikat zu Abwehrmafmahmen ge⸗ 
nöligt geſehen über deren Zweckmäßigkeit und Wirkſamkeit 
man indeſſen geteilter Meinung ſein kann. Es iſt die Be 
ſtimmung getroffen worden, daß die Sondikatshändler in den 
von der engliſchen Einfuhr betroffenen Gebieten nur noch 
im Sunditlat vereinigte Rubrkohble vertreiben dürfen da⸗ 
gegen aber nicht auch gleichzcitig die enaliſche Kohle. Hier⸗ 
gegen iit von ſeiten einiger Zechen Widerſpruch erhoben 
worden, das Snndikat mird ſich in ſeiner kommenden Sitzung 
mit der Frage beſchäftigen. In Zcchenkrei begeanet man 
äu dieſer Angelegenbeit vielfach der Anffaißr. das 
ganze Vorgehen des Sundikates i 

  

     
       

      

  
     

  

eine kräftige Ermäßtaung der Preiſe bazu 
führen kann, in den nordiſchen Abſatzgebieten für die Ruhr⸗ 
kohle wieder befere Abſatzbedingungen zu erhalien. 

Eine Zuckerinduſtrie in der Türkei. Die Maſchinen⸗ 
fabrik Buctkau A.⸗G. in Magdeburg hat von der Türkei einen 
Anftrag in Höhe von 2 Millionen Mark für den Bau einer 
Zuckerfabrik erhalten. Dieſe Fabrik, deren Errichtung in 
der europäiſchen Türkei beabſichtigt iſt, ſoll bis zum Herbſt 
bereits betriebsfähig ſein. Die Türkei will ſich von der 
Zuckereinfuhr nnabhängia machen und eine eigene Zucker⸗ 
induſtrie ſchaffen, wofür von der Regaierung eine Reihe von 
Privilegien vorgeſehen ſind. Es follen noch weitere Zucker⸗ 
fabriken erᷣichtet werden. ů 

Mißerute in Syrien. In Syrien iſt eine Mißernte m 
eine Hungersnot in Sicht. Wie ein offiztelles Communiqus 
beſagt. ſind die meiſten mohammedaniſchen Geſchäfte von 
Beirut geſchloſſen. Zwiſchen Elhami und Sije ſind infolge 
der immer noch nachflackernden Kämpfe mit den Truppen 
die Eiſenſchienen auf 50 Meter aufgeriſſen. Ein Güterzug 
aus Rafjak entgleiſte. Inſolge der Dürre der letzten beiden 
Jahre hatte der wichtige Getreidebezirk von Haman eine 
Mißernte. Dazu iſt die Verteilung von Saataut durch den 
Ausbruch des Aufſtandes unterbrochen worden. Hierdurch 
verſchlimmerte ſich die Notlage der Provinz, ſodaß der 
Oberkommiſſar ſich zur Beſchaffung von Saatgut in der 
Höhe von 3 Millionen Franken veranlaßt ſah. 

Rationaliſzerung der engliſchen scbengeie iec Pre⸗ 
mierminiſter Baldwin hat in Birmingham eine Rede gehalten, 
in der er Einzelheiten ſtber einen großzügigen Plan der Ratio⸗ 
naliſierung der engliſchen Elektrizitätswirtſchaft bekannt gab, 
den die Regierung in der kommenden Sitzungsperiode dem 
Parlament unterbreiten wird. Nach den Erklärungen Baldwins 
ſoll eine mit beſonderen Regierungsvollmachten ausgeſtattete 
Kommiſſion geſchaffen werden, deren Kontrollbeſugniſſe ſich 
über die geſamte engliſche Produktion an elektriſcher Kraft er⸗ 
ſtrecken ſoll und es wird ihre Aufgabe ſein, eine Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den bereits beſtehenden Kraftwerken herzuſtellen 
und wo die Notwendigkeit vorliegt, für die Errichtung neuer 
Kraſtwerke zu ſorgen. Die neue Kommiſſion wird über ein be⸗ 
ſonderes Kapital ausſchließlich verfügen können. Ihre Auf⸗ 
gabe wrnd nach rein wirtſchaſtlichen Geſichtspunkten bemeſſen 
ſein. Die Regicrung ihrerſeits wird ihr finanzielle Garantien 
zugeſtehen. Dieſer Plan wird den Preis lar elektriſchen Strom 
ſtart vermindern und auch Arbeitsmöglichkeiten für die Er⸗ 
werbsloſen ſchafſen. 

Kurzarbeit in der eugliſchen Baumwollinduſtrie. Blätter⸗ 
meldungen aus Mauncheſter beſagen, der zuſtändige Ausſchuß 
der Baumwollinduſtrie in Lancathire habe beſchloſſen, die 
Arbeitszeit um einen weiteren Arbeitstag pro Woche einzu⸗ 
ſchränken. Wahrſcheiulich wird die Arbeitswoche in der 
Baumwollinduſtrie auf 27% Stunden. d. h. wenig mehr als 
die halbe normale Arbeitszeit, beſchränkt werden. Man 
ſchätzt, daß etwa 150 000 Arbeiter davon betroffen wer⸗ 
den. 

Auch der Handel muß faſchiſtiſch ſein. Nach einem Be⸗ 
richt des „Berliner Tageblatts“ aus Bern, hat die italieniſche 
Regierung auf telegraphiſchem Wege das Komitee der 
italieniſchen Handelskammer in der Schweiz für abaefetzt er⸗ 
flärt und einen königlichen Kommiſſar in der Perſon des 
Vertrauensmannes der Faſchiſtiſchen Partei in der Schweiz, 
Serrata, ernannt, dem die Akten übergeben werden müſſen 
uẽnd der mit der Umbitdung der Handelskammer beauftragt 
wurde. Uöer die Gründe der Mafreglung iſt noch nichts 
bekannt man weiß nur, daß der Vorſitzende des Komitees 
ein Gegnuer der Faſchiſten war. 
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Danziger Volkschor 

  

Kinbermäutel 
und Kleider v. 4 G. an, 
Kuabenanzüge v. 5 G. an 

werden angefertigt 

Sämtl. Drucksachen 
in Seschmackvolter Ausführung fietert in 

Miliche Reßountmiachypaer. 
Es ilt in letzter Zeit wꝛederholl vorgekommen, 

3 amuum 

    

Miüllhäſten xé 

  

daß undefugte Pertonen unſer Vorſpiegetune Chormeister: Eugen E zu verkaufen kürzenter Velt bel öblis en Preisen ölihnerberg 10, 2, 1. T. . beiſche EAMie, Medern bei unſern fre wUia] Vebnngestunden und Aufanhme nener Mit- Robert Thiel, Buchdruckerei I. Gehl & Co. —.— 
verſicherten Miitgliedern und auch bei A beit⸗alieder leden Dienstaé von 7 bis 9 Uhr in Schloſſerei, Inais., am Spenchus S. ielepnos 229, Damengarderoben 

werd. in 24 Stund. gut 
und billig angefertigt 

Schüſſeldbamm 10, 2. 

Polſterſachen ů 
neu, u. Reparaturen, bill. 

gebern einzuziehen verlucht haben. Vor Zah uno der Aula Kehrwiedergasse Danzig Langgarten 101. an unhe uite Perlonen wird gewarnt. Ber den é DS 72⁵⁵ freiwiligen Mitgliedern ſindet eine Reitraas⸗ ——————————— —aephon 72 

e nziehung durch Kaſſenangeſtellte nicht ſtatt, im Stadttheater Danzi 0 „ehn Müba 

Itleideſchränke in & 
übrigen ſind unſere Beauftragten (Be trags 
prüſer, Ermittler und Krankenbelucher) mit 

  
  

Eiſerner Kochherd zu bertamen. Aihl, Achtungl 
Mallenbunen 20, Of Sbſput üurGeh 

„I Satz neue Betten 125,f. Herrenanzüge, Damen⸗ 

  

  

   

      

  

    

   

  

  

     

ordnungsmäkigen Ausweiſen verſehen. Es wird Intendant: Andoli Schaper aus erſiflaf. iateria: u. G., br. Oberbett 50 G.,ſech Wa wehes gu ftndegweifelsfale Vorlegung des Auk⸗ zeute. Montaa, 1s 9 Munr., ahends 2w2 Uhs:cu, piligen Mrerl. ferngi; herk. Husbeguhe 80. Pechuhe And Gegenſtarde] Voltere), Jodannis⸗ weiſes zu border⸗ Boißund Dauerkarten Serie I. anf — chlerei Nuftbaum⸗Büfell aller Art (18 7864 gafle 24, Keller. er Vorſta In⸗ I isOfi, — ichlere Nuß aum⸗Bi „Kleiderbörſe“, der Algemeinen Orisbranzenkaſſe in Danzig 3 eſper att. G Mer Schnte unn Techtn -et. Daunefte S6. fe ertßal für 0 6, Vongenpfuhl 87. Schreibmaſchinen Sopengaſſe 52. — ü Velkolenmoſen uti Teilzhlg. Weiden⸗ Telephon 5778. repariert Mechanikermſtr. Der Waffenſchmied ae Ge. 5. H. Kabe Lang., Tuchliger C. Sandhanſen, K miſche Oper in v.er Budern. Dchinng iud Muft, Kannsanf ————— An der großen Mühle 1. x 5 idern. g 1 ufit— Sanerrae 10. Zu verkaufen: 2flammig. Foxmer    

  

Der Senat der Freien Studt Danzig 
Geſundheitsperwaliung 

Multerſchulkurſus 
Mode⸗Salon 

Schneidermeiſterin Piat⸗ 
komſti, Leege Tor 10/11. 
Lieferung in 2—3 Tagen. 

Suter, billiger 

Mfittagstieh 

von G A. Latzing. 
im Szere gefetzt von OberPielle ter Saus Sch· vid 

MWExfiselzndte Veitn o: Sruno Vondenh ff. 
Inssekien: Paul Biedc. 

Derjonen wie bekamt. Ende ge en 10½ Uhr 
Dienstag, 19. Jannar. abends 7ii Uhr. Daner⸗ 

Karten Herie II. Der Einſame Em Me ſchen⸗ 
U lergang. 

Eleg Damen-Winter⸗ Sas⸗ u. Peirol.⸗Kocher 
näntel à 35 Gulden. 12 Kegelkugeln für d. Kegel⸗ geſucht. Angeb. m. Ang. v. 

5. Schwaröberg, bahn. Laf., Anion⸗Möl⸗ Alter, bish. Tätigkeit u. 
Breitgaſſe 65, 1 ſter Beg 40, 2, Mitteltür. zohnanſprüchen u. 5162 a. 

b. Exp. d. „Voltsſtimme“- SSSSesrss280 85560906 —— Elimme 
Fuſt neuer, dunkler Schränke v. 85 G., gr.] Junger (18 9920 

Herrn ⸗Wintermant. Lücheneinrichtg., Friſcur⸗ Chanſjenr, der auch mit Pferden Be⸗ 

    

     

  

        

    

  

      GSänglings- und Keink nderpfl⸗ 
20805 und ⸗erziehung) Mintwosd ben 20. Junudr, nachm. 236 Uhr. Klein.fr teileite. w. Kinderbettem per auch. — 8 . — a 2— . für ſchlante Figur,. ott⸗Sr, 3ů 15 bid weiß, ſucht Stellung. Lavendelguſſe 2/3, 1, Begimm eines Nachmitiagskurhas (h)-LeE Sib. bsie Mipr Dammeaaur, Waie in veianhen ute Lerſid, wuieni. 2e Kuull, Dannben 20. Aun der Waruhrhe am Freitag, den 22. Jamuar 1926, nachm ieme Udr Danabarten aden keine Göllie-⸗HᷣWisseia, Hrergaffe 43, 1. Grld., poliert. Büfett 200 Mohnun jalguich! Anerkannt guter hunostau- 

ken. -Ler letzte Auß Oerelte. ,,α Vorſtädtitch —3————— N—— * (58390 
Shεοναο,ð,ð,¶xi‚ 

5 Uhr, Zimmer 2. Sand arnde : 2 
Deurag 5.— G. fär Unbemitelle Eoſtenlos veget. und underer 

Mitlagsfiſch 

  

2.Zimmerwohnung, Erker 
Bad u. Zrb. gegen 3—4 

    
    

  

  

  

  
    

Centralverein Danziger Staatsbürger imm inm auſta 
— — — Viline Zimm. in 0n ad Hauſe⸗ Hundegaſſe 102, 2 Tt. 
illdischen GSlaubens — Carſe, Schiid 14, 1 lints. -EAe. 1—.—. 

Möbel Suche meine (immen. Lippkes 

Sichnart . Jgtchere in Denae yu Zuſchneide⸗ 
10 Pfb. pü. i Derdam! tauſchen. werd Seabent vnlin anAng.-E.- B108.-.d. Er- 

S adeesen 15 L.2-ber g. Aimmer⸗ 
Wobunng Seis⸗ kiſer. Benj 

Me jehr 

Schule 
Sunbegaſſe Nr. 7. 

Klapierſpielerin 
mpf. ſich f. Privatfeſtlich⸗ 

Versammlung 
Dlenstiag, den 18. Jannar, anends 8π Uhr 

ID Pfrellerssnl des SShätzenhauses 

Vortrag 

  

      

  

    

   

   
    

      

  

  

  

  

  

  

              
Beltellungen „ehmen die Tiügerinnen D 

— ůů ů — à mit 20 keiten. SSS———————— E E Kssissbers Duen,verttug D—— Holtgaßſe v. 8. 
en „Die Weltanschauung des Centra!vereins-“ ———— —.—.b b. . Die reparierten üů Alle — —2— — Seſtellzettel —— Bascken EOrcWer Sd Berzäick eingeladen 2Srer. ütener iun deſe Herrie Mingesent apüv⸗ 

ů ů —— — Suaeertken für Laſe. bectl, m. vol. Kenf., jof. Dermnpſügs Vonn ander⸗ —Eel Gnbanbdetken .-Aolk und Zeil- 1325 — 2——————777e2 — — ,ee Laftitven Pb. Ppät 3. vm, Schüfſſl⸗ weit viuge; 
Baeüü e Se vesüumen (ᷣ900afDam 10., . Kiftan an Wegen Auſlüfumd-S Steſſherg.52 Aibßel . ——— 

EY 2 E 
ii 

Wohrrg Veckanfe Jigentrn, Zcerttlen er , Sehareeren r Sel- Schrribmöichinen Verpfändetes ——5 B2 Wal-er Belau. liucen biligs. Lgf., aebr., Sut erhalt., zu rert. S arhaſſenbuch rägeria ——————————————————————SY. 2. SrWAie S7. I. P18 22 U — e . LM* 
· Heiner Eer Hen. 56 

werd aut eingeft ich k.eire Si eufiemts. 
S. an, Hole ſelbſt ab. Sohe Seioen B. 
——  


